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Der letzte Druck auf Griechenland.
Oie Serben und Zranzosen in Südserbien in der Gefahr, abgeschnitten zu werden. — Lust¬
bombardement auf Venedig . —Die Schiffsverluste der Zeinde. —

Die Belastungsprobe. l
Noch einmal wirb vom Vierverband ein Druck von

äußerster Heftigkeit auf Griechenland ausgeübt , um dieses
aus seiner Neutralität heraus und an die Seite beS deutsch¬
feindlichen Konzerns zu treiben . Kitchener. der Gewaltige,
arbeitet mit dem Uebcrzeugungsmittel der versammelten
Land- und Seemacht. Denys Cochin, der französische
Griechenfreund, sucht mit allen Künsten der Ueberredung
und mit neuen Geschenken die Eitelkeit und Begehrlichkeit
der Griechen zu reizen. Und gleichzeitig wird das Schreck-
bilb einer gewaltsamen republikanischen Umwälzung unter
der Führung des Herrn Veniselos als bevorstehend hin-
gestellt. Alle diese harten Belastungsproben werden aber
die Ueberzeugungsstürke des Königs Konstantin nicht er¬
drücken können. Englands Worte wiegen nicht mehr so
schwer. Das Geschick Serbiens liegt den Griechen räumlich
zu nahe, um von ihnen übersehen werden zu können.
In Worten waren die englischen Staatsmänner und die
ihrer Verbildeten ja von jeher groß, und einige von
ihnen haben es zu großer Geschicklichkeit gebracht, die un¬
angenehmsten Dinge in ein nichtssagendes Mäntelchen zu
hüllen oder gar. wenn es wünschenswert erschien, vor Ver¬
drehungen nicht zuriickzuschrecken. Ganz besonders hat sich
der eigentliche Leiter der Außenpolitik des Vierverbandes
Herr Edward Grey hierin als Meister erwiesen, und an
Skrupellosigkeit ist er wohl noch von niemand ttbertroffen
worden. Wie erinnerlich. Hai der Minister mehrmals im
Parlament die feierliche Erklärung abgegeben, die Serben
nicht im Stiche lassen zu wollen, und hinzugefügt, daß eine
ausreichende Zahl englischer Truppen dem bedrängten Bun¬
desgenossen schnellstens zu Hilfe eilen würde . Besonders
bemerkenswert war ein Passus einer seiner Reden, worin
er betonte: „Wenn Bulgariens Mobilmachung eine
aggressive Form an der Seite unserer Feinde annimmt , so
sind wir bereit, unseren Freunden auf dem Balkan jede
Unterstützung zu gewähren, die in unserer Macht liegt, und
zwar im Verein mit unseren Verbündeten ohne Vorbehalt,
ohne Einschränkungen, in einer Weise, die jenen am An¬
genehmsten ist." In diesen Tagen wegen der unzureichen¬
den Unterstützung Serbiens im Parlament zur Rede ge¬
stellt, hatte der edle Sir die Dreistigkeit, zu behaupten, seine
Zusagen hätten keine militärische, sondern lediglich „poli¬
tische" Bedeutung gehabt! Hätten das die Serben von
vornherein gewußt, so hätten sie sich wahrscheinlich anders
eingerichtet, anstatt in der Hoffnung auf nachdrückliche
Unterstützung durch die Hilfstruppen der Entente nutzlos
Tausende und Abertausende von Soldaten hinzuopfern.
Eine derartige Haltung leitender Stellen Englands ist uns
nichts neues, es sind dieselben Herren , die von Treulosig¬
keiten nicht Abstand nehmen, aber sofort zur Hand sind, mit
solchen Anschuldigungen gegenüber dem Gegner zu kommen,
oder denjenigen, die nicht nach ihren Wünschen verfahren.

Und jetzt die scharfen Angriffe, die von dieser Seite
gegen Griechenland und seinen König gerichtet werden, weil
öiesc sich nicht vor den Wagen der englischen Interessen
spannen lassen, sondern nur das tun wollen, was Griechen-
^ud zum Heile gereicht, indem sie mit vollem Recht den
Bündnisfall mit Serbien nicht für eingetreten erachten, da
lener Vertrag seinerzeit unter wesentlich anderen Verhält-
visscn abgeschlossenworden war ! Wir in Deutschland
können derartige Vorkommnisse als die sich freuenden
Dritten begrüßen, denn dadurch wird die Welt über das
wahre Gesicht Albions aufgeklärt, und gar mancher Ange¬
hörige der Entente mag es vielleicht schon heute bereuen,
sein Schicksal an dasjenige Englands gekettet zu haben,
denn cs ist sehr wohl möglich, daß noch andere in absch»

arer Zeit bas Geschick Serbiens teilen werden. Das werden
auch die schönsten Reden nicht verhindern , wie sie kürzlich
englische Minister bei dem Lordmayorbankett gehalten
^ben , die ungemein kriegerisch und zuversichtlich lauteten.
Gönnen wir ihnen diese Entstellungen und Verdrehungen,
»asseu wir die Gewalt der Tatsachen sprechen. Diese aber

wird den König von Griechenland stärken, der jetzigen
Belastungsprobe Stand zu halten und nicht um leerer
Worte willen sein Land und seinen Thron in Gefiihr
zu bringen. *

Christiauia , 19. Nov . sP.-Tel . Zens. Bln .)
Aus London wird gemeldet , daß die englische Malta¬

slotte demnächst nach Athen abgehe« solle.
Lugano. 19. Nov. (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Die Konzentrierung der Enteuteflotte vor Saloniki und
dem Piräus hat begonnen . Kitchener kam in Salo¬
niki  an und hielt sofort einen Kriegsrat ab. Die römische
Presie erklärt einstimmig , daß die Entente endlich andere
Saiten anfziehen werde . Der „Corriere della Sera " be¬
stätigt offiziös , daß der Schritt der Entente in Athen be¬
reits erfolgt sei.

Genf, 19. Nov. sTel. Zens. Frkft.)
Die letzten Athener Depeschen der Pariser Blätter be¬

sagen: Die politische Lage ist im ganzen unverändert . In¬
des nimmt die griechische Regierung eine weniger schroffe
Haltung ein. Nach Informationen , die aus autorisierter
Quelle stammen, sucht die Negierung eine ebenso würdige
wie befriedigende Lösung der Frage der auf griechisches Ge¬
biet übertretenden Truppen der Verbündeten : sie zögert
aber, eine in der, von der Entente geforderten Form ge¬
haltene Erklärung abzugeben. Man will wissen, daß
König Ko n sta n t i n den Wunsch a u s d r ü ckt e,
Kitchener zu sehen,  um mit ihm vom militärischen
Standpunkt die Lage zu besprechen.

Diese französischen Meldungen sind mit Vorsicht auf¬
zunehmen.

Athen, 19. Nov. (P .-Tel. Zens. Bln .)
Z» dem Besuch des französischen Ministers Denys

Cochin schreibt die veniselistische Presie : Denys Cochin
bringt eine neue Einladung au Griechenland, aus seiner
Neutralität herauszntreten . Später begibt sich der Minister
nach Saloniki , nm mit de« Befehlshabern der Entente-
truppcn zu konferieren . Der Vertreter des „B . L.-A." er¬
fährt indesicn, daß die Regierung nicht daran denke, ihre
Ncntralitätspolitik anfzngeben.

Lugano , 19. Nov. (T.-U., Tel .)
„Corr. d'Jtalia " meldet aus Athen: Von den Vierver-

bandsmächten wurde gestern ein neuer Schritt bei der grie¬
chischen Regierung unternommen . Man versichert, daß Ita¬
lien sich dem angeschlossen habe, nachdem der italienische
Gesandte die nötigen Weisungen aus Rom erhalten hatte.
Der unternommene Schritt soll in energischen Worten ge¬
halten worden sein.

Rotterdam , 18. Nov . sT.-U.-Tel .)
Die „T i m e s" erklären in einem Leitartikel, die

Alliierten seien auf Einladung Griechenlands
lVeniselos ist nicht Griechenland! Schriftl .) auf griechisches
Gebiet gezogen, um Serbien Hilfe zu bringen . Es wäre
somit widersinnig, noch anzunehmen , daß Griechenland des
Recht und die Pflicht hätte , die die griechische Grenze über¬
schreitenden Alliierten oder Serben zu entwaffnen und zu
internieren.

Lugano, 19. Nov. (T.-U., Tel .)
Die „Stampa " klagt : Wie immer , so kommt die Entente

auch mit ihrem heutigen Drnck z« spät. Fe stärkere
Truppenmaflen die Entente in Saloniki ansschifft, desto
größer sei das Pfand , das die Entente in die Hände Grie¬
chenlands legt. Griechenland vranche nur de« Hafen und
die Straße von Saloniki z« sperre« , um die Ententeheere
etwa wie die serbische Armee ausznhungern . Die Entente
sei wahrhaftig mit Blindheit geschlagen.

Christiania , 19. Nov . lT .-U., Tel .)
Aus Paris wird gemeldet: Die unklare Haltung Grie¬

chenlands beschäftigt die Blätter und die Oeffentlichkeit
stark. Wahrscheinlich wird man erst am Schluß der Woche
die Antwort Griechenlands auf die Frage der Entente-
Mächte erfahren. Die Lage wird als außerordentlich
ernst angefeheu.

Mehr Ruhe an öer ital . §ront.
Großer Erfolg der Bulgaren

in Züdferbien.
Gefährdung des serbischen und französischen

Rückzuges.
Lugano, 19. Nov. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Der Kriegsberichterstatter des „Corriere della Sera"
meldet : Nach IStägiger . heldenhafter Verteidigung haben
die Serben dem. mit weit überlegene « Kräften anSgeftthr»
ten Ansturm der Bulgare « weiche« müsien. Der Weg
nach Mona st ir ist für die Bulgaren frei.  Sie
haben die Höhen von Babuna besetzt. Die Kümpfe « m die
letzten noch von den Serbe « gehaltenen Stellungen waren
furchtbar erbittert : man kämpfte mit Mesiern. Die Serben
ziehen sich in der Richtung anf Prilep «nd Monastir zurück,
ihr Rückzng ist aber von de« Bulgare « ernstlich bedroht.

Rotterdam . 19. Nov . (T.-U., Tel .)
„Daily Expreß" meldet aus Rom: Die letzte Meldung

aus Saloniki bestätigt die ungünstige Lage Serbiens . Mit
ihrer Artillerie beherrschen die Bulgaren die Straßen von
Krivolac nach Prilep und verhindern dadurch eine Der-
einigung der Serben mit den Franzosen. Obwohl eine
serbische Division unter Oberst Wassitsch 20 Tage lang den
Baluna -Paß tapfer verteidigt habe, droht jetzt der bulga¬
rische Keil, der zwilchen Leluna-Paß und Cerna-Fluß ge¬
trieben ist, die Serben mit Umfasiung. Das Gefecht beim
Katschanik-Patz dauert an. .Die Bulgaren haben zwei Drit¬
tel dieser Berghöhen erobert.

Wie «, 19. Nov . (P .-Tel . Zens. Bln .)
Der Mailänder „Secolo " meldet ans Athen : De«

Bulgare » ist es gelungen , de« Rückzng der Serben von
Babuna abznschneiden.

Kopenhagen . 19. Nov . (P .-Tel . Zens. Bln .)
Nach der „Times " nnd „Daily Telegraph" ist die letzte

Verteidigungsstellung der Serben i« den Babunaberge«
verloren , nnd bas französische Hilssheer ist in harter Gefahr,
abgeschnittcn und umzingelt z« werde«. Nach Pariser Nach¬
richten ist die bulgarische Armee jetzt ans 599 999 Mann ge¬
bracht worden . Die Konsuln der Entente in Monastir sind
in Saloniki eingetroffen . F« ganz Serbien herrscht starker
Schneefall und Kälte . Die serbische» Behörden haben
Boden « verlasien nnd der Bevölkerung den Rat erteilt,
falls die Bulgaren den Widerstand der Serben breche» und
in die Stadt einziehen würde «, den bnlgarischen Truppe«
freundlich entgegenznkommen.

Die Landungen in Saloniki.
Rotterdam , 19. Nov . (Eig . Tel . Zens. Bln .)

„Daily Mail " meldet aus Paris : Den Engländern ist
es unmöglich, mehr als 5000 Mann täglich in Saloniki zu
landen. Es wird also eines Zeitraumes von zwei Monaten
bedürfen, um 800 000 Mann zu landen.

Dle Hauptmacht der Serben noch im Uamps.
Berlin , 19. Nov. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

An dem Widerstand , de« die Serben überall leiste« ,
ist — wie der Kriegsberichterstatter der „B . Z." meldet —
ihre gesamte Hauptmacht beteiligt . Wenn es auch vielleicht
zuerst die Absicht der serbischen Heeresleitung gewesen sei«
mag, durch Opferung starker Nachhute« de» Vormarsch der
Verbündeten möglichst lange anfzuhalten , nnterdesien starke
Kräfte aus der Front zu ziehen u«d in Sicherheit zu brin¬
ge«, so hat das stete, den Widerstand immer brechende Nach-
dringe » der Verbündeten , vereint mit den ungünstige«
Wegevcrhältnisien , bas ««möglich gemacht, «nd so werden
denn ihre verzweifelte « Abwehrversuche durchwegs mit
alle« verfügbare « Kräften unternommen.

Haag . 19. Nov . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Nach einer Meldung des „Daily Telegraph" aus Rom

beträgt der unbesetzte Teil Alt-Serbiens nur noch 20
Qudratkilometer.  auf welchem begrenzten Raum sich
etwa 20 000 Soldaten und 50 000 Flüchtling« befinden.

In Mazedonien  stehen weitere 80 000 Serben , die
von der Hauptarmee völlig abgeschnitten sind, aber noch
Lebensmittel besitzen, solange die griechische Grenze offenbleibt.
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3ur Ermordung des serbischen Obersten
prebitschewitsch.

Sofia , 19. Nov . (Privat -Tel . Zens . Bln .)
Die Meuterei im serbischen Landwehrrcgiment ist dar¬

auf zurückzuführen , daß das Regiment schon seit vier fah¬
ren unter Waffen steht und kriegsmüde sei. Der ermor¬
dete Oberst Prebitschewitsch gehörte auch zu denen , dre tm
Balkankriege für eine Wegnahme der von Bulgarien er¬
oberten Gebiete agitierten . Er gehörte , wie schon mitgeterlt,
der Leitung der Narodna Obrana an , die unter den Maze-
öoniern in Neu -Serbien eine Hetzjagd betrieb . Dre Ermor¬
dung des Obersten hat jetzt unter diesen eine Genugtuung
hervorgerufen , weil sie hierin eine gerechte Strafe für sei¬
fen Auftreten erblicken. _ _

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 18. Nov . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Eugländer versuchte« gester« früh eiuen Hand¬

streich gegen unsere Stellung a« der Straße Messimes -Ar-
mentieres ; sie wurden abgewiesen.

Im den Argouuen  wurde die Absicht einer fran¬
zösischen Sprengung erkannt und der bedrohte Grabe« recht¬
zeitig geräumt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeine « unverändert.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die verbündeten Armeen haben in der Verfolgung die

allgemeine Linie Javor - nördlich Raska - Kur-
snmlija - Radan - Oruglica  erreicht.

Unsere Truppen fanden Kursumlija  von den Ser¬
be« verlaßen und ausgeplündert vor . Es wurden mehrere
hundert Gefangene nnd einige Geschütze eingebracht.

Oberste Heeresleitung.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien . 18. Nov . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Rriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Beim Aufräumen des Schlachtfeldes von Czartorysk ist

erst die volle Größe des jüngst errungenen Erfolges zutage
getreten. Der Feind hatte schwere Verluste . Bisher wurden
2899 Russen begraben und 499 frische Gräber gezählt.
Mehrere tausend Gewehre und große Mengen Munition
sind die Bente , die noch steigen dürfte . Der Gegner besaß
am westlichen Styrufer vier  hintereinander liegende,
starke Stellungen mit Drahthindernissen , Stützpunkten und
Flankiernngsanlage « . Ausgedehnte Hüttenlager mit Block-
hänsern nnd großen Stallungen beweisen , daß er sich schon
für den Winter eingerichtet hatte.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Auch im Laufe des gestrigen Tages nahmen die Ita¬

liener ihre Angrifsstätigkeit nicht wieder auf.
Nachts versuchten sie schwache Vorstöße gegen Zagora , am
Nordhangc des Monte San Michele nnd gegen den Abschnitt
südwestlich San Martina ; alle wurden abgewiesen.
Seit heute zeitig früh steht Görz wieder unter hef¬
tigem Geschützfcner.  In der erste« Stunde sielen
etwa 499 Geschosse in die Stadt.

Der alte Stadtteil von R i v a war gestern vom Altisfimo
her unter Fcner.

Unsere Flieger warfen Bombe « auf die Kasernen von
Bellnna  ab.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Die Verfolgung macht trotz der schweren Unbilden der

Witterung gute Fortschritte. Nördlich von Novo - Varos
nähern sich unsere Truppen dem Abschnitt des Uvac.  Der
Ort Javor ist in Besitz genommen worden . Südlich » cm
Jvanjica schieben wir uns im Raum gegen die Höhe Ian-
kov-Kamien nahe an die Paßhöhcn der Golija -Planina
heran.

Deutsche Truppen sind etwa halben Wegs Usce-
R a s ka vorgedrungen , während österreichisch-ungarische
Kräfte, von Oste« gegen den Ibar  vordringend , die Ko-
paonik-Planina am Wege nach K a r a d a g überschritten
haben.

Die Trnppen der Armee v. G a l l w i tz sind über das.
von den Serben geplünderte Kursumlija südwärts vor¬
gerückt.

Bulgarische Kräfte gewannen kämpfend die Höhe« des
R a b l a n nnd den Raum südöstlich davon.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcueralstabs.
v. H ö f e r. Feldmarschallentnant.

Neuer Luftangriff aus Venedig.
Wien , 19. Nov . (Wolff -Tel .)

Nachtrag zum amtlichen Kommunique vom 18. Nov .:
Ereignisse zur See.

Heute nachmittag belegte eines unserer Seeslugzeug¬
geschwaderdie Forts von S a n N i c o l o und A l b c r o n e.
das Arsenal , die Flugzeugstatio « . den Gasometer , den Bahn¬
hof und mehrere Kasernen von Venedig  erfolgreich mit
Bombe «. Trotz des heftigen Abwehrfeuers und deS An¬
griffes von 3 feindlichen Flugzeugen ist unser Geschwader
vollzählig und wohlbehalten eingerückt.

. Flottenkommando.

Gesterr.-ungar . Fliegerbomben auf Velluna.
Lugano , 19. Nov . (T .-U., Tel .)

Gestern früh um 8 Uhr warf ein österreichisches Flug-
zeug fünf Bomben auf die Stadt Velluna . Zwei explodier¬
ten. Es heißt, daß nur drei Personen verwundet sind.

Oie Wahrheit über die italienische Rriegs-
ftimmung.

Hamburg, 19. Nov . (Nichtamtl . Wolss-Tel .)
Dem „Fremöenblatt " wird aus Stockholm gedrahtet:

Der Redakteur der schwedischen sozialdemokratischen Zei¬

tung „Arbetet ". der Reichstagsabgeordnete Dr . Gunnar
Löwegren , der kürzlich Italien besuchte, schildert folgende
Szene aus Florenz : Bei meiner Ankunft am Bahnhof war
dieser von einer neugierigen und schaulustigen Volksmasse
überfüllt . Auf meine Fragen , warum so viel Volk zu¬
sammengeströmt sei. klärte man mich dahin auf . daß man
gekommen sei, um die Sozialisten , die füsiliert werden
sollten , zu sehen. In Haufen von je zwanzig Mann
zogen die Verurteilten unter starker Bewachung vorüber.
Sie hatten noch immer ihre Uniformen an . Man sah unter
dem graugekleideten Landmilitär auch Gruppen blauer
Seemannsjacken . Es waren ungefähr zweihundert,
die aus Ueverzeugung und Hatz gegen den Krieg sich werger-
ter , dem Befehl zu gehorchen , gegen den Fernd zu ziehe« .
Sie waren vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt worden
und sollten nach Arezzo geführt werden , um erichossen zu
werden . Die meisten versuchten , eine freimütige Haltung
zu bewahren , der eine oder der andere zeigte sogar Drotz.
Wie Vieh wurden sie in die Wagen , die bereitstanden und
vor den Fenstern eiserne Gitter hatten , hineingetrieben.
Die Zuschauer schienen im allgemeinen wenig Mitleid zu
hcchen, aber für den Fremdling , der aus Zufall unfreiwil¬
liger Zuschauer des Auftritts geworden war , war es ern
kräftig sprechender Beweis gegen das Gerede vom Kriegs¬
enthusiasmus in Italien.

Rumänien.
Bukarest , 19. Nov . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Mehrere Führer der konservativen Partei hielten eine
vertrauliche Konferenz ab : Margholiman erklärte , daß dem
Kabinett Bratianu nur eine Regierung mit Peter Carp,
Majorescu und Marqhvliman folgen könne . .

Bukarest . 19. Nov . «Eig . Tel . Zen, . Bln .)
Ein rumänischer Abgeordneter erklärte gestern : Rumä¬

nien werde , wenn es eine bedeutende Entschädigung erhal¬
ten werde , in seiner bewaffneten Neutralität verharren.
Die Zeit sei nicht mehr fern , da das Land die Verdienste
Bratianus anerkennen werde , der Hunderttausenden das
Leben rettete.

Rumänische Rrieqsvorbereitung.
Rotterdam , 19. Nov . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Der „Corriere della Sera " meldet : Der Bukarester
..Staatsanzeiger " enthält einen Beschluß , durch den der
Kriegsminister ermächtigt wird , sofort eine Beitandv-
erhebuna über alle Gegenstände und alles Material , die für
die Landesverteidigung wichtig sind, anzuordncn . u. a. alle
Metalle . Kleider , Maschinen für Fabriken , die sich mit
Kriegslieserungen beschästigen , Boote für den Flußverkchr,
Eisenbahnmaterialien und Oele . Die Kaufleute und ver¬
pflichtet , anzugeben , wie viel sie von diesen Und anderen
unentbehrlichen Artikeln vorrätig haben.

Der Zar an der Zront.
Budapest , 19. Nov . (P .-Tel . Jens . Bln .)

Die Petersburger Telegraphen -Agcntur meldet , daß der
Zar zur Front abgereist ist.

Die Räumung von Petersburg beschlossen.
München , 19. Nov . (T .-U., Tel .)

Der „München -Angsb . Abendztg ." wird von besonderer
Seite gemeldet , daß die Räumung Petersburgs aus wirt¬
schaftlichen Gründen beschlossene Sache sei. Namentlich die
Fabriken , die nicht mit HeereSlicferungen beschäftigt sind,
werden geschlossen oder in die Zentralen und östlichen
Gouvernements ctBciefdnVfreit. Weitere Maßnahmen tpetoen
damit begründet , dnß die wichtigste Anfuhr nur noch über
die Moskauer Bahn erfolgen kann , und daß diese Aufuhr
nicht auSreicht . um die drei Millionen Menschen in Peters¬
burg zu ernähren . _

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel , 19. Nov . (P .-Tel . Zens . Bln .)

Das Hauptquartier teilt mit:
Auf der Dardanellenfront  bei Anasarta nnd

Ari Burnu  fand zeitweise gegenseitiges Geschütz- und
Gewehrsener sowie Bombenwerfen statt . Am 18. November
wiederholte der Feind im Lause des Vormittags bei Sedd-
ül -Bahr seine heftige » Infanterie -Angriffe gegen die Front
zweier unserer Regimenter . Er wnrde , ohne Erfolg er¬
zielt zu haben , znrückgeschlagen.

Auf der Iraks ront  zwangen unsere Vorposten am
16. November vormittags den Feind zum Rückzug, der vom
rechten Tigrisuser aus , unterstützt durch ein Motorboot,
vorzudringen versuchte . Der Kommandant des Motor¬
bootes wurde getötet.

Verluste der Engländer in Mesopotamien.
Konstantinopel . 19. Nov . (T .-U., Tel .)

Das englische Expeditionsheer in Mesopotamien hat
nach Aussage englischer Gefangener in der letzten Zeit kerne
Verstärkungen mehr erhalten , da sämtliche verfügbaren
Truppen in Indien an der afghanistanischen Grenze zuruck¬
gehalten werden . Wie aus Bagdad gemeldet wird , haben
die Engländer in den Kämpfen am Irak schwer gelitten.
Ihre Verluste sollen sich bis auf 2809 Mann belaufen.

Die armenischen Massakres
London . 19. Nov . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus . Bei der Erörte¬
rung der armenischen Massakres im Unterhause sagte Lord
Robert Cecil , es gebe in der Weltgeschrchte kein schreck¬
licheres Verbrechen . Die Massakres seien ganz ohne Grund
erfolgt . Die Behauptung . Satz britische Agenten die Arme¬
nier zur Empörunq aufstachelten , sei völlig falsch. Der
größte Nutzen der Armenier würde ein britischer Sieg sein.
In diesem Kriege müssen alle Hilfsquellen benutzt und die
Feinde gezwungen werden , unsere Frieöensoeomgungen
anzunehmen . Deutschland allein sei imstande , den Masiakre»
Einhalt zu tun . Seine mittelbare Schuld sec zweifellos
festgestellt. Das Glaubensbekenntnis des deutschen Mili¬
tarismus führe logischer Weile zu solchen Verbrechen , weil
es den Staat an die Stelle setze, die in anderen Völkern
von der Religion und der Moral eingenommen wurde.
Lord Cecil schloß:

Wir stimmen mit Edith Cavells letzten Worten
überein : „Patriotismus allein genügt nicht" . Das ist die
tiefe Wahrheit , die von einer Patriotin ausgesprochen
wurde . Wenn die Deutschen die Vergötterung des
Staates nicht anfgeben . werden sie sogar noch ticser sin-
köU öl § jcijt.

Lord Robert Cecil soll vor einiger Zeit die Aeußerung
getan haben : „Wenn mein verstorbener Vater noch lebte,
so wäre dieser Krieg nicht ausgebrochen ." Da » möchten wir
auch glauben . Wenn die Leitung der englischen aukwartigen

Politik in den Händen eines Staatsmannes von der Be»
deutung und der Energie Lord Salisburys geruht hätte so
wäre zweifellos die russische Regierung an der frivolen
Entfesselung des Weltkrieges verhindert worden . Gelang
das aber nicht , so hätte Lord Salisbury wenigstens Eng¬
land die furchtbaren Wunden erspart , die chm der gegen-
wärtige Krieg geschlagen hat . Was würde der streitbare
Führer der Konservativen wohl sagen , wenn er me leicht¬
fertige , jeder tatsächlichen Begründung entbehrende Anklage
gegen die Deutschen hören könnte , mit denen sem Sohn
dem Unterhaus aufgewartet hat?

Gegen die Drückeberger in Frankreich.
Von der französ . Grenze , 19. Nov . (Tel . Zens . Cln .)

Dem Pariser „Petit Journal " zufolge hat General
Gallieni durch ein Rundschreiben die Namen aller Offiziere
des aktiven Heeres , der Reserve und der Landwehr ein-
gefordert , die noch nicht an der Front gedient haben , und
ebenso die Listen de-r Beamten der Aentraloerwaltungen.
die Ersatzoffiziere sind. Alle diese Offiziere sollen den
Befehl erhalten , in kürzester Frist ihre Truppenteile auf-
zusuchen, und durch felddienstuntaugliche und verwundete
Offiziere sowie durch pensionierte Beamte ersetzt werden.

verhinderte Kritik in London.
London , 19. Nov . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

In der Albert Hall sollte am Donnerstag eine große
Protestversammlung stattfinden : Frau Pankhurst sollte
präsidieren , unter den Rednern sollten sich Lord Wtllonghbn
de Broke und der liberale Abgeordnete Bryce , sowie der
Anhänger des Frauenstimmrechtes Kennen befinden . Die
Anzeige sagte , der Verrat an Serbien ist ein cndgiltrger
Beweis , daß die Ehre und die Interessen Englands in den
Händen der Regierung nicht sicher, und daß namen .tnch As-
quith und Grey für ihre verantwortungsvollen Posten un-

Die Versammlung ist abgesagt . Im Unterhaus ^ sagte
Sir John Simon , die Regierung verbiete die Versamm¬
lung nicht, aber die Eigentümer der Albert Hall wurden sie
wohl verhindern.

Rudere Eöye.
Amsterdam , 19. Nov . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Der Kolonialminister Bonar Law sagte in der großen
Unterhausdebatte vom 15. ds . Mts . u . a., er hätte nre ge¬
glaubt . daß der Krieg so lange dauern würde , wre er letzt
schon dauert . Dies sei aber kein Grund , den Mut zu ver¬
lieren . Die neutralen Länder seien allerdings
zur Ueberzeugung gekommen , daß Englands
Feinde gewinnen  werden , und das sollte den Eng¬
ländern zu denken geben . Mer die Frage des Sieges sei
doch noch unentschieden:  das genüge , um jedem die
Pflicht aufzugeben , sein Möglichstes zum Siege beizutragen.

Kulturträger.
London . 19. Nov . (Nichtamtl . Wolff -TM

„Daily Mail " veröffentlicht das Bild eines siebzehn¬
jährigen Mädchens , die Heldin von Loos , dre ber Loos fünf
Deutsche getötet hat.

Eine Lanze für Churchill.
Manchester , 19. Nov . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Ein Leitartikel des „Manchester Guardian " besagt:
„Churchill war der erste , der sah, daß der Mittelpunkt und
die Schwerkraft des Krieges sich von Westen nach Osten
verschoben haben . Wir sind sicher, daß seit Juni leder für
die Verteidigung entbehrliche Soldat in die Westfront ein¬
gestellt worden ist — das aber war Verschwendung , er hatte,
wie Churchill es wollte , im Osten verwendet werden sollen.
Hätte Clmrchiill seinen Willen durchgesetzt, so besänden wrr
uns nicht in unseren gegenwärtigen Schwierigkeiten.

Englische Werbungen in Amerika.
Amsterdam , 19. Nov . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Hier eingetroffene Nachrichten amerikaniicher Blatter
melden : In San Franziska wurden die Amerikaner Dr.
Thomas Addis und Rolf Blair zu ie 1000 Dollars ver¬
urteilt , weil sic versuchten , Leute für die englische Armee
anzuwerben . _

Juni Schutze der amerikanischen Neutralität.
Washington , 19. Nov . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Das Reuterbureau meldet : Dem Kongreß wird rn der
näSsten Session die Revision der Neutralitätsgeietze vor-
gelegt werden , durch welche dem Justizdepartement ein
wirksameres Vorgehen gegen Anschläge in den Vereinigten
Staaten , die mit dem Kriege zusammenhangen , ermöglicht

werden soll. SottJ,OJt(  19 . Nov . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Wie „Dailn Mai !" aus New - York meldet , hat die

amerikanische Post den Versuch von Deutschamerikanern,
kleine Pakete von Nahrungsmitteln nach Deutschland zu
senden , verhindert . Die Paketpost zwischen den Vereinige
tcn Staaten und Deutschland sei infolge der Weigerung
der Schiffahrtsgesellschaften , Pakete anzunehmen , eingestellt
worden . _

Gegen den Flaggenmitzbranch weiß Amerika
nichts einzuwenden.

Rotterdam , 19. Nov . (Eig . Tel . Zens . Bln .)
Das amerikanische Staatsdepartement  hat,

wie der „Evening Star " in Washington erfahrt , feine
Stellungnahme zu dem durch das englische Krregsfahrzeug
„Baralong " begangenen Meuchelmord an einer deutschen
Unterseebootsbesatzung folgendermaßen erklärt : Der
Flaqgenmißbrauch durch das englische Patrouillenboot biete
den Vereinigten Staaten keine Handhabe zum Einschreiten,
weil es den kriegführenden Mächten erlaubt sei, faliche
Flaggen zu führen , wenn das Schiff vor der Eröffnung der
Feindseligkeiten die Flagge seines Landes führe . Die
Union habe selbst zu Kriegszeiten nach diesem Grundsatz
gehandelt und könne gegen die Benutzung des Sternen¬
banners nicht protestieren.

Amerikanische Unzufriedenheit mit den
englischen Zugeständnissen.

Ncw -Bork . 19. Nov . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Die England freundliche „New Bork Tribüne " sprich

enttäuscht über die mageren Zugeständnisse , die England
dem amerikanischen Einsuhrhandel gemacht hat . Wie dem
Matte aus Washington gemeldet wird , habe England nur
die Verschiffung von Gütern aus Deutschland und Oester-
reich-Ungarn im Werte von 12 099 090 Dollars gestattet,
statt von 500 Millionen Dollars , wie ursprünglich gehofft
worden sei, und selbst der Verfrachtung dieser Güter lege
die englische Negierung jede erdenkliche Schwierigkeit in
den Weg.
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(Ein wort zur Lebensmittelteuerung.
Die Lebensmittelteuerung ist gegenwärtig wohl die

Frage der innerdeutschen Wirtschaftsvcrhältnisse. über die
am meisten gestritten wird. Das ist begreiflich, denn eine
Preissteigerung der Nahrungsmittel ziemlich ohne Aus¬
nahme ist eine Tatsache, die jeder Marktbericht bestätigt.
Ja man kann sogar bezüglich einzelner Lebensmittel von
einer Teuerung  sprechen. Der lebhafte Streit in Presse
und Oeffentlichkeit bewegt sich um drei Punkte : Woher
die Teuerung , wie ist ihr abzuhrlfen, sind die bisherigen
Abhilfsmaßnahmen richtig?  Naturgemäß bietet jede
dieser Fragen für Meinungsverschiedenheiten allerweitesten
Spielraum . Wenn wir die Fülle der Aeußerungen zu diesen
Fragen mustern, können wir sehen, wo die Gründe für die
Meinungsgegensätze liegen. Sie liegen teils darin , daß die
wirklichen Ursachen der Preissteigerung und Teuerung
nicht genügend erkannt sind, teils darin , daß eine gewisse
Voreingenommenheit in der Presse und in der Bevölkerung
vorhanden ist, die zur Neigung führt , irgend ein
Moment  der Teuerung herauszugreifen und in ihm
allein den Grund der hohen Preise zu sehen und sich nun
einseitig auf dieses Moment zu versteifen. So steht die
Teuerung im Streit der Meinungen und man hat nicht mit
Unrecht gesagt, an diesem Streit der Meinungen — nicht
so sehr an der Teuerung selbst — könne die einmütige Ge¬
schlossenheit des Volkes, wie sie bisher der Burgfrieden
zum Ausdruck brachte, gefährliche Risse bekommen: ganz
abgesehen davon, daß die Zuversicht unserer Feinde durch
ste wesentlich gehoben werden könnte. In diesem Ziele sind
wir uns alle einig: keiner von uns will,  daß die
innere Einmütigkeit des deut'chen Volkes scheitere und baß
die Zuversicht unserer Gegner bestärkt werde, so weit es
an uns liegt. Darum müssen wir versuchen, das hitzige
Gegeneinander der Meinungen im Streit um die Teuerung
zu mäßigen, müssen dahin streben, alles zu vermeiden, was
die Teuerungssorge zu einer Massenpsychose mit ganz
gefährlichen Wirkungen machen kann. Und diese Psychose
läßt  sich vermeiden, sie ist schon unnötig  einfach aus
dem Grunde, weil unsere Vorräte reichlich genug sind,
uns vor der Aushungerung zu bewahren. Was uns not
tut auf diesem Wege, ist zunächst ruhige , klare Betrachtung
der Tatsachen unserer Nahrungsmittelversorgung : kennen
wir sie, so wird manches Moment der Beunruhigung
schwinden und sich als gegenstandslos Herausstellen. Not
tut uns ferner klare Einsicht in die Gründe  der Preis¬
steigerung und Teuerung . Verstehen wir sie. so schwindet
manche Einseitigkeit und Voreingenommenheit , verliert die
scharfe Zuspitzung der Meinungen viel von ihrem, die Ein-
mütigkeit des Volkes gefährdenden Charakter . Und aus
beiden: folgt für uns das Wichtigste: kennen wir die Lage
unserer Nahrungsversorgung und die Gründe der Teue¬
rung, dann können wir viel leichter Stellung nehmen zu
dem, was zur Abhilfe  bereits geschehen ist, können wir
gleichzeitig viel sicherer die Wege bezeichnen, auf denen
Abhilfe beschafft werden kann. Dann wird sich die öffent¬
liche Diskussion auch viel sachlicher und darum nutzbringen¬
der bei den großen Fragen , die jetzt vor unserem Wirt¬
schaftsleben stehen, betätigen können.

Zum Buttermaugel . Der Magistrat teilt uns folgendes
mit: Die Bevölkerung wird darauf aufmerksam gemacht,
daß in den nächsten Tagen der Buttermangel sich noch in
erheblicherem Maße fühlbar machen wird , wie dies seither
der Fall war . Die Butterproduktion in Deutschland ist in¬
folge der Milchknappheit gegen Friedenszeiten ganz erheb¬
lich zurückgegangen. Die im Inland hergestellte Butter
reicht infolgedessen nicht im entferntesten aus , um die Be¬
dürfnisse der Bevölkerung nach Butter zu decken. Nun ist
durch Vunöesratsverorönung eine Forderung der Städte
erfüllt worden, daß in Zukunft aus dem Ausland nur noch
durch das Reich Butteraufkäufe erfolgen und daß das Reich
die aufgekauften Mengen dann durch den Zentraleinkauf
an die Städte verteilt . Hierdurch sollen Preissteigerungen
durch wildes Aufkäufen von  Butter im Ausland verhindert

vom Stamme der Niesen.
Roman aus der Gegenwart von Philipp Berges.

51) (Nachdruck verboten.)
»Es nützt nichts, Sie müssen mich zu Ende kommen

lassen. Alles, was ich zu sagen habe, können Sie ohne Scheu
anhören. Sie haben gehandelt wie ein Ehrenmann . Wir
haben einander beide nichts vvrzuwerfen . Wäre ich aber
früher über die tiefe Neigung Estellas zu Ihnen und über
Sie selbst, dem diese Neigung galt , besser unterrichtet ge¬
wesen, ich hätte mich nicht mit Estella verlobt , trotzdem mir
so1 ^ *zicht damals einen harten Kampf gekostet hätte.
Nu" hören Sie , lieber Kamerad, wie es mir ergangen ist.
Estella war meine Jugendliebe , aber ich kann mich nicht
rühmen, daß sie mir eine nur annähernd gleiche Neigung
^ ?̂ ŝengebracht hätte. Ehe ich ins Feld zog, hätte ich sie
nicht ohne Schmerz und Kampf aufgegeben. Aber als andere*
oin ich zurückgekommen. Die Welt erscheint mir in an¬
derem Lichte, seitdem ich keine Ansprüche mehr an sie machen

ehe ich wußte, wer der Herzenserwählte Estel¬
las sei, hatte ich den Entschluß gefaßt, ihr die Freiheit zu¬
ruckzugeben. Ich fühlte mich nicht mehr berechtigt, sie an
wich zu fesseln. Estella hat aber den Gedanken, sich von
wir zu trennen , weit von sich gewiesen."

„Und mit Recht", sagte Ladenburg.
„Ja , ja, ich kenne euch", erwiderte Kramer mit einem

wehmütigen Lächeln, „Ihr würdet euch jetzt lieber selbst
opfern, als mir, der ich nun ein Krüppel bin . einen Schmerz
zuzufugen. Vielleicht hätte ich Estellas Opfer doch ange-

Seitdem ich aber weiß, wen sie liebt, ist mein
m 'f 'fj unwiderruflich. Ladenburg, ich gebe Ihnen mein

kann Estella jetzt gar nicht mehr heiraten . Es ist
unmöglich. Sie gehört Ihnen ."
«„^ di ^ uburg saß da wie in einem Traum . Er wagte es

rü - .on  öas Glück, das sich ihm näherte , zu glauben,
ft™,,I e» ^in > als dürfe er die dargebotcne Hand des

.̂ U' cht ergreifen. Die Wendung traf ihn so unvor-
er sich noch nicht mit ihr auseinanderzusetzen

knvi.̂ ^ ^ E'bssburg mit einer Antwort zögerte, fuhr Kramer
E müssen ganz klar sehen. Hier ist nirgends eine

w?.. £ ua>  nicht auf der Seite des Konsuls , Estellas.
r Essen wissen, daß ich im Hause Martens von

?iU! ^ st die Stellung eines Sohnes einnahm. Der
Uebt mich, wie ich ihn, er hat es nicht begreifen

nuuen, daß Estellas Glück an einer anderen Stelle gesucht
. c ,~ n fonne  als bei mir . Estella hatte umsonst versucht,
Sri?-«*T eJ umzustimmen: es war unmöglich, ihm zu trotzen.

lch damals nicht gewußt, aber ich weiß es
ich bin zu Ende. Sie sehen es jetzt selbst«

««ella tst Mieder frei, Oder glauben Die wirklich, ich

werden. Bis diese Verteilung durch den Zentraleinkauf
stattfinöet, wird also durch die einzelnen Butterhändler
Butter aus dem Ausland nicht mehr bezogen werden können.
Infolgedessen wird Auslandsbutter für die nächsten Tage,
soweit nicht noch geringe Vorräte vorhanden sind, überhaupt
nicht zu haben sein. Wir machen aber ausdrücklich darauf
aufmerksam, daß dieser Zustand nur ein vorübergehender
sein wird und daß dieser vorübergehende Buttermangel
demnächst wieder behoben sein wird.

Max Köchyf . Zu einer erhebenden weihevollen Kund¬
gebung gestaltete sich die Trauerfeier für Max Köchy, als
die Freunde und Kollegen sich gestern vormittag in der Ka¬
pelle des Südfriedhofes zusammenfanden, um von dem ent¬
schlafenen Künstler für immer Abschied zu nehmen. Mit
dem Chorlieö „Auferstehen" eröffnete der Theater-Singchor
die Feier , dann hielt Pfarrer Hofmann  eine ergreifende
tiefempfundene Ansprache, unter Zugrundelegung der Bi¬
belworte „Ich will euch tragen bis ins Alter , bis ihr grau
werdet" und „Ich bin die Auferstehung und das Leben".
Er widmete dem Entschlafenen, dem Jünger der Kunst, der
er bis ins hohe Alter treu geblieben ist, herzliche Worte der
Bewunderung und Anerkennung und schilderte ihn sowohl
als Künstler, dessen Name mit der Geschichte unserer Hof¬
bühne für ewige Zeiten eng verbunden ist, wie' als Mensch,
der sich bis zuletzt seinen frommen Sinn bewahrt hatte und
sich allgemeiner Liebe und Achtung allerwärts erfreute.
Oberregiffeur Mebus  legte darauf einen herrlichen Kranz
am Sarge nieder und pries den Heimgegangenen Kollegen
und Freund als ein Vorbild strengster Pflichterfüllung, der
es ernst nahm mit seiner Kunst und ihr treu blieb bis zum
letzten Atemzuge. Regisseur Legal  sprach namens des
Vorstandes des Kgl. Theaters und erinnerte nochmals an
den rastlosen Eifer des Entschlafenen und an dessen Lieb» fü^
seinen Beruf , der den Tag als einen verlorenen betrachtete,
an dem er nicht der Stätte seines Wirkens entgegeneilen
konnte. HofschauspielerZ o l l i n sprach im Namen der Solo-
mitglieöer der Hofbühne und gab dem Danke Ausdruck, den
alle Mitglieder empfinden für das vorbildliche Wirken des
entschlafenen Künstlers und Regisseurs, der als solcher un¬
vergessen bleiben wird . Es legten ferner noch Kränze nie¬
der der Kgl. Stngchor, das Valletpersonal und das technische
Personal . Mit dem Chorlied „Unter allen Wipfeln ist Ruh"
fand die Feier einen stimmungsvollen Abschluß.

Ein schöner Erfolg . Die am 7. November im Residenz-
Theater stattgefundene Wohltätigkeits -Veranstaltung des
hiesigen ..Frauenklubs ". zum Besten der erblindeten Krie¬
ger und Familien der Kriegsbeschädigten, ergab einen
Reingewinn von 950 Mark.

Gegen den den Landwirten vielfach gemachten Vorwnrf,
daß sie die landwirtschaftlichen Erzeugnisse aus eigen¬
nützigen Gründen zurückhielten, wendet sich der hessische
Bauernverein . Wie uns aus Friedberg  geschrieben
wird, kam in der letzten Versammlung unter anderm die
städtische Kartoffelversorgung zur Sprache. Es wurde all¬
gemein bedauert, daß manche Kreise bei vorübergehender
Knappheit auf dem Kartoffelmarkt die Anklage gegen den
Landwirt erheben, als wollte dieser mit den Kartoffeln
zurückhalten, bis höhere Preise erzielt werden könnten.
Außer Betracht werde Hierbei gelassen, daß seither durch
das Bestellen der Felder mit Brotfrucht für das nächste
Jahr Arbeiten dringlich waren , die keinen Aufschub ver¬
trugen , da sonst die Ernte für das nächste Jahr in Frage
gestellt worden wäre . Hätten die Städte Gespanne aufs
Land geschickt, so wären bedeutende Kartoffelmengen früher
auf den Markt gebracht worden . Das Verständnis für die
Ursachen manch bäuerlicher Kriegssorgen fehle leider den
städtischen Kreisen, die den Landwirt in seinem Wirkungs¬
kreise nur von Hörensagen her kenne. Die Versammlung
betonte einstimmig, daß die hessischen Landwirte angesichts
der jetzigen Zeitlage sich mit den anderen deutschen Berufs¬
kollegen und Berufsständen solidarisch fühlen in dem Be¬
streben, alles zu tun und freudig die Opfer zu bringen , die
zum Wohle des Vaterlandes notwendig sind.

Der Wiesbadener Hansfrauenbnnd hatte eine Ein¬
ladung zu einem geselligen Nachmittag für Dienstag er¬
gehen lassen, der eine erfreuliche Anzahl von Hausfrauen
gefolgt war . Die 1. Vorsitzende des Vereins , Frau Prof.
Fresenius,  eröffnete die Versammlung , hieß die Gäste
willkommen und betonte, daß gerade jetzt in der für Haus-

würöe ste jetzt, wo ich über dieses ganze Drama unter¬
richtet bin, noch an mich fesseln wollen? Ich müßte ja ein
Barbar sein — und die Franzosen hätten recht mit ihrer
Behauptung , daß wir Deutschen Barbaren sind."

Ladenburg holte tief Atem und schüttelte wiederholt
den Kopf. „Darauf war ich nicht vorbereitet ." sagte er.
„Ich sitze hier wie ein Junge , der nichts zu erwidern weiß.
Kramer, was sind Sie für ein Mensch! Ich habe draußen
Ihren Heldenmut bewundert , jetzt sebe ich, daß der Adel
Ihrer Gesinnung Ihrer Tapferkeit gleich ist. Nun denn,
ich begreife, daß Sie sich zu dem Entschlüsse, Estella die
Freiheit wiederzugcben, durchgerungen haben. Aber —
das vergessen wir ganz — was wird sie selbst dazu sagen?"

Kramer lächelte. „Gleich können wir sie fragen. Da
— ich höre ihre Stimme draußen auf dem Gange."

Ladenburg erhob sich, ein wenig bestürzt, aber noch che
er zurücktreten konnte, trat Estella in die Stube . Sie stand
wie erstarrt , als sie den Geliebten erblickte. Ihre Sicher¬
heit hatte sie so ganz verlassen, daß sie umsonst nach Hal-
tung und Fassung suchte. Ihr Stolz sträubte sich mit
Gewalt dagegen, Kramer eine Komödie vorzuspielen und
den Gast scheinbar nicht zu kennen, ihr weiblicher Instinkt
raunte ihr hinwiederum zu, daß sie unbefangen erscheinen
müsse. Aber Kramer riß sie schnell aus allen Zweifeln.

„Erschrecke nicht, Estella," rief er ihr entgegen, „deinen
Freund hier bei mir zu sehen. Die Freiheit , die ich dir
angeboten habe, hast du zurückgewiesen. Vielleicht nimmst
du sie jetzt an, wenn ich dir zugleich auch den Geliebten
zurückgebe."

Estella stürzte auf Kramer zuu nö warf sich mit einem
Aufschrei vor seinem Lager in die Knie, ihren Kopf in die
Kissen bettend. Ein stummes Schluchzen schüttelte ihren
Körper. Alles, was an Leid auf sie eingestürzt war, wenn
sie in stillen Stunden mit sich selbst gerungen hatte, kehrte
noch einmal zurück und ergoß sich in die große Freiheit .'
die ihre strahlenden Tore so jäh geöffnet hatte. Lust und
Trauer stritten miteinander . Ihr war , als ob sie jetzt erst
begänne, den edlen Dulder zu lieben.

Als ste den Kopf erhob, sah sie die Augen beider
Männer voll Zärtlichkeit auf sich gerichtet. Sie begriff, daß
ein Festhalten an Kramer , ihrem Verlobten , jetzt nicht
mehr möglich sei. Aber das Mitleid mit ihm floß in ihrem
Herzen über.

„Wie kann ich dich verlassen, Carl, " sagte sie, „jetzt
wo - "

Kramer unterbrach sic. „Sorge dich nicht um mich,
Estella. es ist alles bedacht und beschlossen. Du krankst
mich, wenn du mich bemitleiden willst. Denn dessen bedarf
es nicht. Ich tue, was ich mutz. Behalte mich lieb. Du
wolltest mir, als ich um dich warb, eine Schwester sein.

frauen schwierigen Zeit ein Zusammenschluß, ein gegen-
fettiger Austausch von Erfahrungen allseits erwünscht sei.
Der Hausfrauenbund , der durch Anschluß an den allge¬
meinen großen Verein sämtlicher Hausfrauenvereine , Sitz
Hamburg , mit allen neuen Bestrebungen in dieser Rich¬
tung in Verbindung steht, für seine Mitglieder die Zeitung
dieses großen Vereins erhält , bietet zu diesem Austausch
an Erfahrungen die Hand und wirbt um die Mithilfe aller
Hausfrauen . Hierauf hielt Herr Dr . G r ü n h u t einen
interessanten Vortrag über unseren Vorrat und unseren
Verbrauch an Fett , der darin gipfelt, daß wir allerdings
nur den geringsten Teil unseres Fettverbrauches selbst pro.
duzieren . Das Butterbrot müsse fallen gelassen, der Salat¬
genuß stark eingeschränkt werden Wer die Mittel hat»
teure Butter zu kaufen, solle das billigere Fett . Palmin usw.
den Minderbemittelten lassen. Wir seien sehr verwöhnt
im Fettverbrauch , könnten aber getrost, ohne Schaden zu
leiden, mit dem wenigen auskommen. Hierauf folgte eine
Pause , in der Kakao, zubereitet mit Trockenmilch, verschie«
dene Schnittchen mit Kunsthonig, gestreckter Butter , billigem
Birnmus gereicht und zu denen die Zubereitungsvor-

ß schriften gegeben wurden . Fräulein Chelius  erfreute
zwischendurch die Versammlung durch den Vortrag einiger
mit Innigkeit und schöner Klangfarbe vorgetragenen Lieder.
Sodann richtete Frau Oberst Augustin  einige ernste
Worte an die Versammelten in dem Sinne , daß unsere
Opfer daheim durch fleischlose Tage und andere Beschrän¬
kungen nicht im geringsten gleich kämen den Opfern, die
unsere Krieger draußen stündlich zu bringen hätten, daß
wir nicht klagen, sondern freudig die Verordnungen der
Behörde befolgen müßten , um nicht Unruhe bei den Män¬
nern draußen hervorzurufen . Frau Prof . Fresenius
schloß die Versammlung mit Dank für das zahlreiche Ee-
scheinen und dem Hinweis , daß der Hausfrauenbund näch¬
stens wieder ein Zusammensein mit Rezepten und Kost¬
proben für Weihnachten veranstalten werde, und daß er
hoffe, dadurch noch mehr, bisher dem Verein fernstehende
Hausfrauen zu gewinnen.

Die „Kleine Blütenlese ans großer Zeit", herausgegeben
von I . C h r. Glücklich  s e ni o r. erfreute sich bis jetzt
eines achtbaren Erfolges . Als Reinertrag  des Büch¬
leins konnte bisher die Summe von 417 .35 Mark  an die
hiesige Zentralkasse des Rot ' » Kreuzes abgeliefert werden
Aber auch der moralische Erfolg der Kleinen Blütenlese ist
hoch zu bewerten . Unter den vielen Hunderten von Dank¬
sagungen und Zuschriften seitens hoher und allerhöchster
Herrschaften, wie I . M. der Kaiserin. S . M. des Königs
von Bayern , des Großherzogs von Hessen, der Frau Groß-
herzogin-Mutter von Luxemburg-Nassau, des Herzogs von
Anhalt , der Frau Prinzessin zu Schaumburg-Lippe, befin¬
den sich außer zahlreichen Anerkennungsschreiben ans allen
Kreisen unserer Stadt auch viele in gebundener Form,
welche eventuell demnächst veröffentlicht werden dürften,
z. B. von Viktor Blüthgen , Marie Sauer , Conrad Dreher,
Freifrau Auer von Herrnkirchen, Frau Weitzkirch, dem
Deutschen Schriftsteller-Verband, von Vereinen und Korpo¬
rationen . Aber was noch ganz besonders ins Gewicht
fallen dürfte , das sind die zahlreichen Feldpostbriefe
n n d - K a r t e n von Ost und West, von der Front und aus
den Schützengräben  seitens unserer wackeren Feld¬
grauen , an deren Spitze die Feldpostbriefe von Generalfeld¬
marschall von Hindenburg aus dem Osten, S . K. H. dem
Kronprinzen von Bayern aus dem Westen, dem Kommando
unserer braven 80er usw. usw.

Bei Marcell Salzer . Er kam und siegte wieder einmal
auf allen Linien . Ja , er hatte schon gesiegt, noch ehe er
das erste Wort gesprochen. Beweis : Zunächst der Besuch.
Das Haus war vom Orchesterstuhl bis unter das Dach
„ausverkauft ". Und außerdem, als er so lebhaft, queck¬
silberartig beweglich an die Rampe trat und sich vorstellte,
hatte er schon gewonnenes Spiel , da war schon Stimmung
vorhanden, da wußte man schon: der Abend kann gut wer¬
den! Und so kam es auch. Mit einer brillanten Laune ließ
er wieder das Feuerwerk seiner vielgestaltigen und viel-
gestaltenben Sprechweise los . und zwischenhinein blitzten
die köstlichen Einfälle augenblicklicher Eingebung, trefflich
unterstrichen durch eine entsprechende Geste Pose oder
Mimik „wie's grad trefft". In der Auswahl seiner Vor¬
tragsstücke war der Humorist besonders glücklich. Erst hielt
er eine kleine Abrechnung mit unseren Feinden . Das war

Sei es jetzt. Dann bleibst du in meinem Herzen, auch
wenn du mit meinem Freunde in seine Hekmat ziehst."

Estella stürzte auf Kramer zu und warf sich mit einem
-r-ann reichte sie Ladenburg die Hand, die dieser innig
drückte. Beide bezwangen ihre Herzen, um die Empfin¬
dungen Kramers zu schonen.

„Noch eines ." sagte dieser, „dein Vater. Estella. ist von
allem unterrichtet . Ich hatte gestern eine lange Unter¬
redung mit ihm. Es steht euch nichts mehr im Wege. Er
wird übrigens gleich hier sein, ich habe ihn herbitten lassen."

In diesem Augenblick trat der Konsul auch schon ein.
Er brachte jene aufrechte Ruhe mit, die sich scheinbar durch
nichts erschüttern läßt.

Ohne eine Vorstellung abzuwarten, trat er auf Laden¬
burg zu und reichte ihm die Land. „Das Schicksal hat uns
auf Umwegen zueinander geführt," sagte er. „Erst jetzt,
da meine Kinder es nicht anders wollen, denn auch Ihren
Freund betrachte ich als meinen Sohn, kann ich sagen:Willkommen."

Estella warf sich an den Hals ihres Vaters und führte
ihn zu Kramer , der nach einer kleinen Weile selbst bat, ihn
jetzt der Ruhe zu überlassen, morgen erst wolle er den
Freund richtig und von Herzen genießen.

Als die Gäste sich entfernt hatten, trat die Schwester
wieder in die Stube und setzte sich an das Lager des
Patienten.

„Jetzt bin ich ganz allein, Käte," sagte er. „Willst du
noch ein Weilchen bei mir ausharren ?"

„So lange du mich haben willst," antwortete das
Mädchen und küßte die Hand Kramers.

9. Kapitel.
Wenige Stunden nur noch trennten Ladenburg vom

zweiten Abschied aus der Heimat. Der völlig Genesene
kehrte ins Feld zurück. Schon früh morgens war er in
seinem Arbeitszimmer , dessen Fenster auf den Park hinaus¬
gingen, mit dem Ordnen seiner Angelegenheiten und mit
dem Packen des notwendigen Reisegeräts beschäftigt. Flor¬
schütz ging ihm zur Hand wie in alter Zeit, als ob es sich
um einen Ausflug in ferne Regionen gehandelt hätte. Und
das tat es ja auch wirklich. Keiner wußte, wie weit.

Der Offizier und der Unteroffizier unterhielten wäh¬
rend der Arbeit ein vertrautes Gespräch. Nahe gestanden
hatten sie einander schon, seit sie als Knaben Spielkame¬
raden gewesen waren , jetzt war wieder eine Schranke
gefallen. Der Krieg brachte alle Menschen einander näher,
hier aber war noch der Einzug Estellas nebst Gefolge mit
im Spiele.

„Und du gehst also morgen nach dem Osten?" fragte
Ladenburg.

„Jawohl , Herr Oberleutnant ", antwortete Florschütz.
„Die Meintgen haben es jetzt gut. Sie liegen an der ostpreu-
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so recht nach jedermanns Herzen. Dann brachte er zwei
köstliche Sachen für unsere „Feldgrauen ", sprang dann über
zum Ernst des Krieges, indem er mit dem Vortrag „Tue
Oberprima" ein tiefen, nachhaltigen Eindruck auf die Zu¬
hörer ausübte , sodaß man sogar des Beifalls vergast, und
löste schliehlich wieder die fröhlichste Stimmung aus , als
er kleine Scherze seiner Landsleute an der Jsonzofront und
„Lausbubengeschichten" zum Besten gab. Im zweiten Teil
des Abends gedachte er in einer tiefangelegten Dichtung
der opferfreudigen, selbstlosen Tätigkeit der Heizer in einem
Kriegsschiff, der „Unbekannten", die niemand nennt und
die doch so Grotzes vollbringen , zeichnete dann einige treff¬
liche Typen aus dem Münchner Leben und fand einen der
Zeit entsprechenden stimmungsvollen Abschlutz in den mit
ehrlicher Begeisterung gesprochenen Gedichten nach den
Kehrreimen „Gott erhalte und beschütze unfern Kaiser,
unser Reich". „Deutschland über alles, von Triest bis an
den Belt" und endlich „Friede auf Erden !" Unzählige
Male mußte der Vorhang sich erheben, ehe die begeisterte
Zuhörerschaft den gefeierten Künstler entließ.

Nene Schnellzüge nach Metz. Mit dem heutigen Tage
sind ab Frankfurt  nach Metz  zwei neue Züge eingelegt
worden, wovon der erste morgens um 7 Uhr 2 Min . von
Frankfurt über Hochheim. Mainz , Bingerbrück fährt, wäh¬
rend der zweite um 8 Uhr 5 Min . abends in Frankfurt ab¬
geht, und über Höchst, Mainz , Gaualgesheim fährt . Diese
Züge führen 1.—8. Wagenklasse. Die beiden Gcgcnzüge
treffen ebenfalls morgens und abends in Frankfurt ein.

Versetznng. Der im hiesigen Hauptbahnhoose bedienstete
Schaffner Johann Worster  wird vom 1. Dezember ab
mit Beförderung zum Zugführer nach Station Wormis
versetzt.

Die deutschen Berlnstliste«. Ausgaben 789. 799 und 791.
enthalten die preußische Verlustliste Nr . 381, die Marine¬
verlustliste Nr . 56, die bayerische Verlustliste Nr . 234, dre
sächsische Verlustliste Nr . 225 und die württembergrtchen
Verlustlisten Nr . 300 und 30t. Die preußische Verlustlrste
enthält u. a. das Infanterie -Regiment Nr . 88.

sln alle wehrfähigen!
Der Vorstand des „Deutschen Schützenbundes " wendet

sich mit folgendem Aufruf an alle deutschen Wehrfähigen:
Durch die neuerlichen Erlasse unserer Heeresverwal¬

tung werden voraussichtlich in nächster Zeit eine große
Anzahl wehrfähige, aber militärisch nicht ausgcbrldete
Deutsche zu den Fahnen gerufen.

Unsere über ganz Deutschland verbreiteten Bundes¬
vereine sind gern bereit , die Einübung und Ausbildung
dieser Wehrfähigen im Schießen zu übernehmen . — Von
den vielen Tausenden der von ihnen bereits ausgebildeten
Wehrfähigen laufen fortwährend dankbare Anerkennungs¬
schreiben des hohen Wertes der erhaltenen Schießaus¬
bildung ein. . ^

Wir richten daher von neuem an alle diese Wehrpflich¬
tigen das dringende Ersuchen, sich bei unseren Bundes¬
vereinen zu dieser Vorbildung im Schießen zu melden.
Sie erleichtern sich und der Heeresverwaltung die schwere
und wertvolle Aufgabe der gründlichen Vertrautheit mit
der Waffe, die in der gegenwärtigen Zeit der Massenaus-
bildung nur durch unsere Bundesvereine  er¬
reicht werden kann. — Wie viele Schicksale von der sicheren
Schießfertigkeit abhängen, darüber wird sich wohl jeder
Wehrfähige klar sein.

Die Ausbildung selbst erfolgt in unseren Bundes¬
vereinen säst durchweg ko st e n l o s . höchstens wird eine
verschwindend kleine Vergütung für die verbrauchten
Patronen verlangt . — Wir selbst übernehmen im laufenden
und folgenden Fahre die ko st e n l o se Versicherung
gegen alle Haftpflicht - und Zieler Unfälle  und
sorgen für die Zurverfügungstellung von Waffen und
Munition.

Unser dringender Wunsch ist nur » daß dieser Ausruf
allseitig beherzigt und von dem erhoffte« Erfolg für unser
Vaterland begleitet sein möge.

Nurhaus» Theater , vereine . Vorträge usw.
Kurhaus.  Morgen (Samstag ) findet um 8 Uhr im

Abonnement ein Weber - Lortzing - Abend  des städti¬
schen Kurorchesters unter Kurkapellmeister Jrmers Leitung
statt.

ßischen Grenze und haben sichs, wie mir meine Kameraden
schreiben, ganz gemütlich gemacht. Ich wollte aber doch jetzt,
ich könnte hierblciben oder der Krieg wäre zu Ende."

„Wer wollte das nicht? Aber dazu ist vorläufig keine
Hoffnung. Wir müsien weiter kämpfen, Fritz, und unsere
Frauen verlassen."

Fritz sah seinen Herrn froh an. „Wissen der Herr
Oberleutnant noch, wie ich vorschlug, meine Ellen sollte
ihrer Herrschaft einmal hierher folgen?"

Ladenburg lächelte. „Ich weiß es noch, Fritz, aber ich
hav's damals nicht geglaubt."

„Wie merkwürdig nun alles gekommen ist. Ich kann's
kaum glauben, daß es wahr ist. Und doch habe ich alles im
voraus gewußt."

„Da hast du wahrhaftig mehr gewußt als ich", sagte
Ladenburg mit fröhlichem Lachen, winkte aber dann nach
rückwärts mit der Hand ab und trat ans Fenster.

Da war es, das Bild , das er so oft in seinen Glücks¬
träumen geschaut hatte. Ueber die Parkwege nahte die Herr-
liche, schlanke Gestalt der Geliebten heran . Wie der leib¬
haftige Frühling nahm sie sich zwischen den kahlen Bäumen
des durchsichtigen Parkes aus . Jetzt spähte sie nach dem
Fenster, und als sie den Gatten gewahrte, grüßte sie mit
strahlendem Antlitz zu ihn: hinauf , zugleich ihre Schritte
beschleunigend.

Ladcnburg schloß einen Augenblick die Augen vor dem
Glücksgefühl, das ihn überströmte. Wie in einem einzigen
Rausch waren die kurzen drei Wochen seit seiner Kriegs-
traunng in Hamburg vergangen . Der Krieg war gleichsam
vergessen gewesen, er war zurückgetreten hinter Frohlocken
und Scherzen. Wie im Scheine eines Blitzes , so hell stan¬
den die einzelnen Erlebnisse wieder vor ihm. Sein Auf¬
enthalt im Hause des Konsuls , den er so ganz verkannt ge¬
habt hatte und der in Wahrheit ein „königlicher Kaufmann"
war ; sein inniger Verkehr mit dem adligen Kramer ; der
Teenachmittag im Hause Burmester mit seiner hanseatischen
Gediegenheit und seiner Komik, denn die liebe alte Frau
war ganz aus dem Häuschen gewesen, Ladenburg denn
doch endlich noch zum Tee bei sich zu sehen: endlich die W-
reise nach Berlin und die Vereinigung mit der Geliebten.
Und dann die Heimkunft! War es möglich, daß ein Mensch
«in solches Uebermatz des Glückes zu fassen und zu ertragen
vermochte? Durch die Heide, die im Schmucke frisch gefal-
lenen Schnees prangte , war er mit Estella gefahren, vor
dem Jagdschlöße zu Setzlingen hatte er. wie sonst, gehalten:
Ser alte Adam von Ladenburg war seiner Gruft entstiegen
und hatte durch den Mund seines Nachkommen die junge
Frau feierlich begrüßt. Und endlich war man in die Wische
gelangt, wo der Einzug sich zu einer Triumphfahrt ge¬
staltete. Nicht nur Ladenburg war nach Hause gekommen,
auch Estella selbst, denn alles erschien ihr so bekannt und

K ö n i g l i che S cha u sp i e l e. In der heutigen Vor¬
stellung „Maria Stuart " spielt Fräulein G a u b y die Titel¬
rolle.

Residenz - Theater.  Neu einstudiert geht am
Samstag - und Sonntag -Abend Philippis packendes Schau¬
spiel ..Wohltäter der Menschheit' in Szene , das zu den
wirksamsten Werken der deutschen Theater -Literatur gehört.
Die Handlung dieses auch heute noch zeitgemäßen Stückes
hat auch jetzt noch nichts von ihrer Bedeutsamkeit einge-
bützt. Sonntag Nachmittag wird das mit so großem Beifall
aufgenommene Schauspiel „Maskerade " zu halben Preisen
gegeben.

Kriegs -Erinnerungen
19. November 1914.

Kampf in Mesopotamien. — Südafrika.
'Fortgesetzte Kämpfe fanden bei Plozk (Polen ) statt,

ferner östlich von Czenstochau, indes kam es noch zu keiner
Entsechiduug. — Vor Przemysl suchten die Russen stärkere
Sicherungstruppen gegen die Südfront der Festung herau-
zuziehen, sie wurden von den Oesterreichcrn angegriffen und
erlitten schwere Verluste. — An der Küste von Mesopota¬
mien bei Bassora gab es einen schweren Kampf zwischen
Türken und Engländern ; letztere hatten zwar recht erheb¬
liche Verluste, konnten aber, nachdem sie Verstärkungen er¬
halten, langsam vorrücken. — In Südafrika machten die
aufständischen Buren unter Dewet und Beyers den Eng¬
ländern allerlei zu schaffen. Es waren 15  000 Mann , welche
die beiden Burenführer gegen die Engländer führten.
Man hatte s. Zt . gehofft, daß dieser Burcnaufstaud wesent¬
lich den europäischen Krieg zu -Nngunsten Englands be¬
einflussen werde, indes zeigte es sich schon nach kurzen
Wochen, daß die Buren der Uebcrmacht der Engländer auf
die Dauer nicht gewachsen waren.

Aur den Vororten.
viebrich.

Die Stadtverordnetenwahleu vollzogen sich gestern im
Zeichen des Burgfriedens - In der 3. Abteilung fielen von
828 abgegebenen Stimmen 305 der allgemeinen Liste zu. Es
wurden gewählt: Obcrpostsckretär Gado (nationalliberal ),
Kaufmann Krust (nationalliberal ), Geschäftsführer Richter
(Soz.) und Maler Rößler (Soz .). Für den verstorbenen
Lackierer Bolz (natl .) wurde Steinhauermeister Hesch(natl .)
gewählt.

Sonnenberg.
Zum letzten Appell. Ein wackerer Baterlanüsvertei-

diger, der im Westen den Heldentod fand. Leutnant Helmut
Schneider,  wurde am Dienstag hier zur letzten Ruhe
gebettet. Ein großes Traucrgefolgc gab dem Gefallenen
die letzte Ehre. Leutnant Schneider war ein Sohn des
Herrn Oberlehrers Prof . Schneider in Eigenheim. Ein
zweiter Sohn des letzteren steht noch im Feld.

Kassa« und Nachbargebiete.
R. Erbenheim. 18. Okt. Pferdeverkauf.  Zu der

Versteigerung der fünfzig französischen Fohlen hatten Uch
Landwirte aus der ganzen Umgegend eingesunden. Die
Kauflust überstieg bei weitem das Angebot: deshalb wur¬
den auch wieder recht hohe Preise erzielt. Fohlen vom
Frühjahr stellten sich auf 240 bis 350 Mark, einiährrge auf
400 bis 500 Mark und anderthalbjährige aus 600
bis 1000 Mark , je nach der Ware. Der höchste Preis

wurde sür ein zweieinhalbjähriges Prachttier gezahlt; cs
erhielt für 1810 M. den Zuschlag. Sämtliche Tiere fanden
Käufer.

b. Wicker, 19. Nov. Fünfzigjähriges Dienst¬
jubiläum.  Am 25. November feiert der Schlosser Jakob
Becker von hier, der in der Eisenbahnwerkstätte Mainz-
K.rstel beschäftigt ist, sein fünfzigjähriges DicnsijuLllaum.
Der Jubilar , ein wettersester. gesunder, nahezu 70 Jahre
alt er Arbeiter , kann heute noch seinem Berufe in rüstiger

vertraut , als sei es ihr schon durch Träume und Rück¬
erinnerungen bekannt. Als dann , wenige Stnden später,
die Mutter den Sohn in die stille Bibliothek führte und.
ihn umhalsend, sagte: „Mein Sohn , deine Wahl ist gut.
Welch ein herrliches, edles Geschöpf" und als der Vater
als alter Kenner von Fraueuart und -schönheit schmunzelte,
kannte sein Glück keine Grenzen mehr. Seitdem war sein
Herz voll von Dankbarkeit gegen das Geschick und gegen
das Weib, das ihm die Erfüllung des Lebens gebracht hatte.

Jetzt trat sic selbst ins Zimmer und flog dem Gatten
um den Hals . „Ich komme, dich abzuholen, sagte sie. „Noch
drei Stunden gehörst du deinem Heim. Laß uns die letzten
Worte im Park miteinander tauschen und unten Abschied
nehmen, damit die Eile des Aufbruchs später nicht unsere
Empfindungen trübt ."

„Komm, Allerliebste," rief Ladenburg, warf den Mantel
über und folgte.

Ein milder Wintertag wehte im Park . Wett zuruck
schimmerte zwischen den Bäumen das Herrenhaus . Frieden
und Stille rings umher. Schwarzglänzende Amseln trieben
sich am User des Teiches umher. Von fern aus dem Dorfe
tönte HundegeLell und das Peitschenknallen eines Fuhr¬
mannes . Arm in Arm wanderte das Paar schweigend durch
den Park . Ihre Herzen waren zum Zerspringen voll. An
einer Weabieguna, als Ladenburg einen Augenblick un¬
schlüssig stehen blieb, richtete sich Estella an ihm auf, schlang
ihre Arme fest um seinen Hals und flüsterte innig : »Mein
Geliebter du. Mein Gatte ." (Schluß folgt.)

Indiens Völkerschaften.
Dreihundert Millionen Menschen, fast ein Fünftel der

Erdbewohner überhaupt , bewohnen Indien , das Land der
Geheimnisse, das durch die phantastischen Schilderungen
orientalischer Märchen schon in die Träume unserer Kind¬
heit spielte, und das auch dem Erwachsenen genug der Rät¬
sel ausgibt.

Dreihundert Millionen Menschen — diese ungeheure
Zahl bedingt eine unendliche Vielfältigkeit der Gliederung
nach Stämmen und Bekenntnissen, nach Raste und Geistig¬
keit. Zwei Hauptgruppen sind zu unterscheiden: die Arier
und die Dravida . t t ,

Von Nordwesten her wanderten im zweiten und dritten
Jahrtausend v. Ehr . die hellfarbigen Arier ein und dräng¬
ten die Dravida und mit ihnen die Tanuba , Kanaresen,
Tulugu u. a. nach Süden . Außer den Dravida , die, aller¬
dings viel früher als die Arier , ebenfalls und zwar aus
unbekannter Heimat in Indien eingewandert sind, und den
arischen Eroberern lebt in unzugänglichen Berg- und
Waldgegenden eine ganze Anzahl von Stämmen , die, noch
älter als di« Dravida . daS Land schon vor dtefeu bewohnten

Frische nachgehen, und es fällt ihm nicht schwer, den Weg
alltäglich bei Wind und Wetter nach Flörsheim zu machen,
von wo er mit der Bahn nach seiner Arbeitsstätte fährt.

y.  Wehen , 18. Nov . D i e älteste Einwohnerin
unserer Gemeinde, Witwe Philippine Bender,  wurde
heute zur letzten Ruhe getragen. Sie erreichte ein Alter
von 95 Jahren , verrichtete bis vor einigen Tagen noch
häusliche Arbeiten und war imstande, ohne Brille zu lesen.
Sie hinterlätzt Enkel und Urenkel.

d. Bad Ems , 19. Nov. Städtisches.  In gemein¬
samer Sitzung von Magistrat und Stadtverordneten wurde
am Montag als Vertreter zum Kreistag Stadtverordneter
Ermisch  einstimmig wiedergewählt. — In geheimer
Sitzung wurde dann dem Bürgermeisterstellvertreter Franz
Schmitt eine Ehrengabe von 1500 M. bewilligt.

«I. Lorch i. Rhg., 19. Nov. Die gestrigen Stadt-
verordneten - Ergänzungswahlen  nahmen bei
mäßiger Beteiligung einen ruhigen Verlauf . In der
ersten Klasse wurde der Weingutsbesitzer und Kroncnwirt
Heinrich Josef Dahlen  neugewählt , während der Wein-
gutsbesttzer Carl Theodor Bauer  in dieser Klasse aus-
schied und in der zweiten Klasse gewählt wurde. In der
dritten Klasse wurde Herr Gottfried Ebert  mit 12 Stim¬
men neugewählt , während zwischen dem seitherigen Kandi¬
daten Gutsverwalter Theophil I u d und Gutsbesitzer Jak.
Anton Muno,  die 8, bezw. 7 Stimmen erhalten , Stich¬
wahl  stattzufinden hat.

Nassau. 19. Nov. Stadtverordneten wähl.
Bei der Staötverordnetenwahl wurde in der ersten Klaffe
Direktor Tw er wiedergewählt : in der zweiten Klasse rst
Forstmeister Müller  wieder - und Schmiedemeister C.
Frenz  neugewählt worden, und in der dritten Klasse
wurde Postsekretär A d a m i wiedergcwählt.

Diez, 18. Nov. Die Stadtveroröneten-
wählen  gingen diesmal bei äußerst geringer Beteiligung
vor sich. In der dritten Abteilung wurden Anstreicher-
meister Heinrich Ge u sch und Rendant Wilhelm S to ll
wiedergewählt , in der zweiten Abteilung wurde Metzger¬
meister Karl Thomas  wieder - und Kaufmann Aug.
Lorenz  ueugewählt , in der ersten Abteilung wurden die
bisherigen Stadtverordneten Kaufmann Eduard Thiel-
mann  und Wcinhändler Hermann Heck wiedergewählt.
Bon 676 Wählern stehen 289 in Felde bezw. beim Heeres¬
dienst.

FC. Erbach (Westerwald), 19. Nov. Verschiedenes.
Im 67. Lebensjahre verstarb der hiesige Bürgermeister
August Klöckner, nach kurzem schwerem Leiden. — Recht
frühzeitig hat sich im Westerwald der Winter eingestellt.
Doch zu früh ist Schnee und Frost eingetreten, denn noch
sind die landwirtschaftlichen Arbeiten nicht vollständig
beendet.

T. Bingen . 18. Nov. Einbrecher an der Arbeit.
Mehrmals wurde in den letzten Nächten hier eingebrochen:
so bei einem Wirt , der zum Heere cinberufen ist. Hier
wurden Fleisch- und Wurstwaren gestohlen. In einem
anderen Hause wurden die Einbrecher durch den Hund ver¬
scheucht. Den Kassenschrank zu erbrechen gelang den Dieben
in einer Wetnhandluug nicht.

Frauksurt a. M., 19. Nov. Höchstpreise für
Fleisch- und  W u r stw a r en. Nach langem Warten hat
der Magistrat mit Wirkung vom 22. bezw. 29. November ab
Höchstpreise für Fleisch- und Wurstwaren festgesetzt. Gegen
die bisherigen Preise stellen diese Festsetzungen eine erheb¬
liche Herabsetzung dar. Es kostet fortan das Pfund
Schweinefleisch mit eingcwachscncn Knochen 1.52 M. (sonst
2 M.), frisches Schweinefett 1.90 M. (2.40 M-). gekochtes
Solberfleisch 2 M. (2.60 M.), geräucherter Knocheuschinken
1.75 M. (2.20 M.), gekochter Schinken 2.90 M. (4 M ), Gelb-,
Hausmacher Leberwurst und Preßkopf 1.70 M. (2.20 M.),
Fleischwurst l'.50 M. (2 M.), Leber- und Blutwurst 1.20 M.
(1.60 M.), Frankfurter Würstchen 1.75 M. (2.40 M.) und
Wurstfett 1.40 M. (2 M.). Auch für den Verkauf der Fleisch¬
waren nach auswärts gelten die Höchstpreise. — Für die
Zufuhr von Kartoffeln  durch die Landwirte nach hier
bestimmte die Preisprüfungsstelle , daß die Landwirte bei
direkter Anlieferung an die Verbraucher für den Zentner
nicht mehr als 3.05 M. nehmen dürfen, wozu noch 25 P f g.
Z u schlag an Fuhrlohn auf den Zentner kommen.

Hr ^ Sas eigentliche Urvolk Indiens darstellen. In Rasse¬
eigentümlichkeiten, Lebensweise usw. unterscheiden sie sich
sehr scharf von ihnen. Man zählt zu diesen eigentlichen in¬
dischen Eingeborenen die Stämme der Gond, Santal , der
Kol u. a.

Iw Norden und Hinterindien wohnen zahlreiche tibe¬
tanisch-birmanische Stämme , an die sich die Siamesen u. a.
anschließen. Weiter kamen als Eroberer Mongolen, Per¬
ser und Afghanen.

Als Raffen des eigentlichen Ostindien müssen wir heute
vier große Gruppen unterscheiden: die Kol, die Dravida,
die Tibetaner und die Arier . Eine ungeheure Zahl von
verschiedenen Stammesgliederuugen spaltet diese vier
Gruppen politisch, sozial und religiös . Diese Zerrissenheit
allein hat die Weltmachtstellnng der Engländer in Indien
ermöglicht. Aber die Geschichte lehrt oft genug, daß auch
unter einander feindlichen Bolksstämmen gleichen Ur¬
sprungs ein gemeinsames Gefühl der Abwehr gegen einen
fremden Einfluß emporwachscn kann.

Zwei Drittel der indischen Bevölkerung, also etwa 200
Millionen Menschen, gehören dem Rcligionsbekanntnis
der Hindu an , während nur etwa 65 Millionen mohamme¬
danischen Glaubens sind. Je etwa 10 Millionen Gläubige
zählen der Buddhismus und die Naturanbeter : das christ¬
liche Element ist nur mit etwa 3 Millionen Anhängern ver¬
treten . Die Shiks , ursprünglich eine Gemeinschaft der
Bettler und Fakire , bilden eine besondere Sekte religiöser
Prägung und zählen etwa 2 Millionen Anhänger. An
Juden zählt Indien etwa 20 000 Menschen, die sich in weiße
und schwarze Juden scheiden. Diese letzteren sind die Nach¬
kommen von Ehen zwischen weißen Juden und Eingebo¬
renen.

Die strenge Scheidung der einzelnen sozialen Schichten
ist in Indien in einem Maße ausgebildet , für die es heute
sonst kein Beispiel mehr gibt. In Indien mögen die An¬
fänge des Kastenwesens durch die Scheidung zwischen den
drei Klaffen der arischen Eroberer , denen der Priester , Krie¬
ger und Ackerbauer einerseits und den unterworfenen Ur¬
bewohnern andererseits entstanden sein. Darauf deutet di«
Sanskritbezeichnnng für Kaste „Varna ", was ursprünglich
Farbe bedeutete und den Gegensatz zwischen den hellhäu¬
tigen Ariern und den dunklen Eingeborenen hervorhob.
Je mehr fremde Völker und Bekenntnisse sich in Indien zu-
sammenfanöen, desto strenger und zersetzender wurde daS
Kastenwesen. Religiöse und politische Gesetze haben es bis
in unsere Zeit in strengen Formen aufrecht erhalten , unh
nur darauf kommt es für England an, ob das riesige Völ¬
kergemisch Indiens sich auf dem Boden gemeinsamer Ab¬
wehr gegen Großbrikannien über alle Kastenvorurteile hin¬
weg zusammenfindet, oder ob sich das Kastenwesen, das die
Vereinigung der einzelnen Völker zum gleichen Ziele bis¬
her verhinderte , mächtiger erweist.
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---- Gabsheim, 19. Nov. Ein weißer Rabe  unter
den rheinhessischen Ortschaften ist die hiesige Gemeinde.
Trotz des Kriegs, der an alle Kommunen besonders hohe
Anforderungen in finanzieller Hinsicht stellt, ist rnan hier
in der beneidenswerten Lage, für das laufende Rechnungs-
!jahr 1918 die Gemeinde st euern um voll e 52 Pro¬
zent herabzusetzen.  Während im vorigen Jahre noch
148 Prozent der Staatssteuer als Gemeindeumlagen er¬
hoben wurden, die letzteren also die direkten L>taatssteucrn
um 43 Prozent übertrafen , kommen in diesem Jahre nur
93 Prozent zur Erhebung. Diesen gewaltigen Sprung in
der Herabsetzung der Steuer dürfte Gabsheim wohl kaum
eine zweite Gemeinde in Hessen nachzumachcn in der Lage
sein. _ _

Gericht und Rechtsprechung.
FC. Arbeits feinde. (Schöffengericht Wiesbaden, Sitz¬

ung vom 18. Nov.) 38mal vorbestraft ist der 32 Jahre alte
Bürstenmacher Heinrich Höckes aus Baden , darunter 6mal
mit Arbeitshaus . Jedesmal wenn er sich ernstlich eine Ar¬
beit vornehme, versagten seine Augen und er sei wie mit
Blindheit geschlagen. Am 7. November wurde er abermals
bettelnd und arbeitslos hier aufgegriffen . Diesmal trifft
ihn eine Strafe von 6 Wochen Hast und dann wandert er
abermals , zum 7. Mal , ins Arbeitshaus . — Ein ebenso ar¬
beitsscheuer Mensch ist der erst 28 Jahre alte Fuhrmann
Jakob Hahn aus Kostheim. Er findet keine Arbeit, weil
„seine Papiere in die Dreschmaschine gefallen" und er ohne
Papiere keine Arbeit findet. Er wird zu 4 Wochen Haft
verurteilt . _

Sport.
Fuhballrvettspiel. Die 1. Mannschaft der Svielvcr-

einigung Wiesbaden,  die am Mittwoch in Schier-
ste i n weilte und gegen den dortigen F .-C. R h e i n g o l d
190 8 spielte, konnte ihren Gegner mit 4:1 schlagen. Bei
Halbzeit stand das Spiel 2:1. Nach der Pause wurde ein
Elfmeter von Wiesbaden verschossen. Spielvereinigung
verdankt das siegreiche Ergebnis 4:1 lediglich dem guten
Spiel seines Torwächters und der beiden Verteidiger.

Fußballkampf Norddeutschland-Berlin 1:1. In Ham¬
burg  fand am Bußtag daS Rückspiel zu dem vor kurzem
in der Reichshauptstadt mit 4:0 von Berlin gewonnenen
Fußballkampf gegen Norddentschland statt. Die nord¬
deutsche Elf zeigte sich diesmal von einer wesentlich besseren
Seite und vermochte das Spiel 1:1 unentschieden zu ge¬
stalten. Etwa 2000 Zuschauer wohnten dem spannenden
Kampf bei.

Fußball - und Stasettenwettkamps Düsscldors-Köln. Der
Fußball -Städtewettkampf Düsseldorf gegen Köln, der am
Bußtag in -der alten Domstadt zum Austrag gelangte,
endete mit dem überraschend hohen Siege der Düsseldorfer
von 7:0 sPause 5:0) über die mit mehrfachem Ersatz an¬
getretenen Kölner. Das Spiel war durchweg offen, und
nur die bessere Stürmerreihe Düsseldorfs gab den Aus¬
schlag. — Bei der gleichzeitig zur Entscheidung gebrachten
1600 Meter-Stafette sicherte sich Köln bei 800 Meter durch
Bostelaar einen Vorsprung von 20 Meter . Diesen holte
der Düsseldorfer 400 Meter -Läufer Sentgen wieder auf und
die Schlußleute erkämpften schließlich für Düsseldorf einen
Sieg mit 40 Meter Vorsprung in 4 Min . 19 Sek. Der
Besuch mar glänzend, obwohl kurz vor dem Beginn der
Veranstaltung starker Regen nieöerging.

Deutsche Radrennfahrer als Spione . Der Pariser
„Auto ", eine der größten französischen Sportzeitungen,
die sich jetzt nur noch mit den wüstesten Schimpfereien
über den deutschen Sport und die deutschen Sportsleute
beschäftigt, hat jetzt die ganz neue Entdeckung gemacht, daß
der bekannte Dauerfahrer W. Appel Hans  als deutscher
Spion in Paris tätig war . Als Beweis führt „Auto" an,
daß Appelhans nach langem Aufenthalt in Frankreich zehn
Tage vor dem Kriegsausbruch nach Deutschland zurück-
gekehrt sei, und man in seiner Wohnung teure Anzüge,
seidene Westen und Strümpfe und sonstige luxuriöse Aus¬
stattung gefunden habe. Daraus zieht dann „Auto" den
Schluß, daß Appelhans seinem Beruf als „Boches" auch noch
den eines Spions zugesellt habe! Dieser lächerliche Vorfall
ist natürlich nicht ernst zu nehmen.

Heldentaten beim Res.-zeld.-Art.-
Regiment 23.

Es ist stockdunkle Nacht. Die drüben wissen, daß wir
nur in der Nacht unsere Zufuhr ermöglichen können und
senden uns deshalb alle paar Minuten einen Schuß.
Stundenlang , halbe Nächte lang geht cs so. Die Batterie
braucht Munition . In rascher Gangart kommen die Pferde
mit den Munitionswagen heran . Es gilt , einen günstigen
Augenblick abzupassen. Im Nu sitzen die Fahrer ab, hilfs¬
bereite Kanoniere reißen mit eiligen Händen die Körbe
mit dem gefährlichen Inhalt aus den Wagen. Nun heißt
es, rasch wieder aufsitzen, den Wagen in scharfer Kurve
wenden und so schnell als möglich aus dem Bereich des
feindlichen Feuers bringen ; denn die Pferde sind unruhig,
Blitz und Krach haben sie schon bei der Anfahrt erschreckt.
Der erste Wagen hat glücklich gewendet, der zweite fährt
vor. Alles hilft beim Ausladen . Da schlägt ein Geschoß
dicht vor dem Wagen in den Boden und laut krachend
spritzt es auseinander . In jähem Schreck steigen die Pferde
hoch, ein Fahrer stürzt, andere werden zu Boden geworfen.
Die Pferde springen zur Seite und sausen im Galopp vor¬
wärts , hinein in die Nacht. Da stürzt sich der Kanonier der
Reserve Diewald  der 4. Batterie des Res . - Felüart .-
3ke g. N r. 23 (Melker aus Drausendorf)  den rasenden
Tieren entgegen, achtet nicht auf das feindliche Feuer und
die Gefahr, die ihm durch die wild gewordenen Tiere ent¬
steht, springt an die Vorderpferde und — Gott sei Dank —
er kann das eine fassen. Mit knappem Rucke reiht er es
zurück, daß es sich hoch aufbäumt ; aber es steht und mit
mm die anderen fünf Pferde. Die Friedrich August-
Medaille  schmückt ihm jetzt die Brust.

*

Die 4. Batterie Re s. - Feld - Art . - Regt  s . 23  liegt
unter starkem feindlichen Feuer . Nicht weniger als drei
Batterien vereinigen ihr Feuer auf sie. Hageldicht sausen
die Granaten in die Batterie . In wenigen Minuten durch¬
wühlen Hunderte den Hang, die Bedienung der Geschütze ist
auf Befehl in die Unterstände gegangen, nur der Telepho-
tzrst, der die Leitung zwischen Batterie und Beobach¬
tungsstelle bedient, der Kanonier der Res. Wolf , sitzt in

seinem Erdloch und hart auf weitere Befehle. Da fliegt
ein brennendes Stück Holz vor seine Füße . Er sieht, es
stammt von einem Munitionskorb . Gleichzeitig hört er ein
verdächtiges Zischen und Puffen . Vorsichtig lugt er nach
dem Geschützstand und entdeckt, daß ein Volltreffer die um
das Geschütz stehende Munition entzündet hat; er sieht die
Kartuschen verpuffen und knatternd die Geschosie nach allen
Seiten schwirren. Granaten explodieren und Splitter fallen
in seine Nähe. Eine weiße Rauchwolke macht den Brand¬
herd weithin sichtbar. Es gilt zu retten , was zu retten ist;
denn sehen die Franzosen den Rauch, dann wissen sie, daß
sie gut getroffen haben und ihr Feuer wird um so wütender.
Auf allen Vieren kriecht Wolf zum Geschützstand und sucht
mit Erde das Feuer zu ersticken. Es gelingt nicht. Er
kriecht zurück und holt Wasser, kostbares, spärliches Wasier.
Trotz des ununterbrochenen feindlichen Feuers , trotz der
von den eisernen brennenden Geschossen drohenden Gefahr
kriegt er vor und löscht seelenruhig den Brand , bis die ver¬
derblichen Flammen erloschen sind.

*

Am 23. September 1915, schon am frühen Morgen, lag
die 5. Batterie Res . - Feld - Art . - Regts. 23  unter
schwerem Feuer . Die Fernsprechleitung zur Infanterie
war unterbrochen. Dichter Pulverdampf und eine undurch¬
dringliche Staubwolke lagerten über dem Gesechtsfeld; jede
Beobachtung des Feindes war unmöglich. Gegen 10 Uhr
vormittags steigerte sich das feindliche Feuer zur äußersten
Heftigkeit. Die unterbrochene Fcrnsprechleitung bei diesem
Höllenfeuer herzustellen, erschien unmöglich. Da meldete
sich der Fahrer Alwin Beyer  aus Großmannsdorf frei¬
willig, um die Leitung zu flicken. Mit dem Kopfhörer und
der Kabelrolle auf dem Rücken begibt er sich auf Leitungs¬
patrouille . Auf allen Vieren kriecht er vorwärts und er¬
reicht glücklich die Bruchstellen. Eine schwere Granate ist
dicht bei der Leitung eingeschlagen und hat den Draht zer¬
stört; um ihn sausen neue, als ob sie ihn hindern wollten.
Unbeirrt verbindet er die schadhaften Enden. Mit seinem
Kopffernhörcr schaltet er sich in die Leitung ein und ruft die
Beobachtung und Infanterie an : „Hier Beobachtung" —
Hier Leitungspatrouillc . Leitung wieder hergcstellt."
Aber die Infanterie meldet sich nicht. So muß er weiter.
Dicht vor dem Schützengraben findet er eine zweite Bruch¬
stelle. Sofort ist sie geflickt. Wieder wird Artillerie-Beob¬
achtung und Infanterie angerüfen . Aber jetzt meldet sich
nur die Infanterie . Mit der Artillerie -Beobachtung ist keine
Verbindung zu erreichen. Also muß der Draht von neuem
hinter ihm zerstört worden sein. Er kriecht zurück, uner¬
müdlich, unerschrocken. Gott sei Dank, jetzt hat er auch die
neue Bruchstelle. Schnell ist auch diese ausgebessert und es
war die höchste Zeit . Kaum war die Leitung fertig, da
kommt durch sie die Meldung , daß der Feind zum Sturm
vorbricht.

„Der Feind greift an !" Jetzt gilt es, deutscher Wall in
Welschenlanö, zeig deine Kraft , zeig, daß du in der langen,
langen Zeit nicht untätig gewesen bist, und hart bist, stahl¬
hart. Und als ob der Riese darauf gewartet, als ob ein
Jauchzen ihn durchführe, so durchdringt er mit lautem Ge¬
töse die Luft, seine Geschütze brüllen , überschütten den An¬
greifer mit Eisen und Blei und sperren ihm den Weg. Aber
doch, unter der Deckung des Waldes ist es ihm gelungen,
vorzustoßen und die eigenen Gräben zu erreichen. Aber es
ist nicht unbemerkt geblieben , der Führer der 6. Batterie
Re s. - F e lö - A r t. - 3k e g ts . 2 3 hat es sofort erkannt,
schnell prüft er die Entfernung : Zu kurz, von der Deckung
aus kann die Batterie den eiugeörungenen Feind nicht be¬
kämpfen. Ein kurzes Besinnen und dann der Befehl:
. . .„Geschütz vor !" Die Bedienung will es nicht glauben:
„Vor? Aus der Deckung heraus ? Dorthin , wo die Granaten
hageln und krachend und durmpf den Boden durchwühlen?
Dorthin " „Geschütz vor !" Mit kaltblütiger Ruhe wiederholt
der Geschützführer, Unteroffizier der Reserve Rudolf
N a ke aus Dresden den Befehl und springt in die Räder.
Jetzt gibt es kein Besinnen mehr. Das wissen die Kame¬
raden nun ; fest packen sie zu trotz des feindlichen Eisen-
Hagels. Schnell wird das Geschütz aus der Deckung gebracht
und steht nun frei und stolz und kümmert sich nicht um den
Hagel von Geschossen, die vor , hinter und neben ihm ein-
schlagcn.

Schnell ist das Ziel erfaßt und Schnellfeuer überschüttet
den eingedrungenen Feind und hält ihn auf.

Ssssst — Krach! Ein Volltreffer ins Geschütz! Un¬
brauchbar. „Geschütz zurück!" Kurze, atemraubende Be¬
fehle, die N a ke gibt. Und er zeigt selbst, daß er sein Leben
nicht schont. Als das zweite Geschütz vorgebracht war und
so mancher fehlte und auch der Richtkanonier verwundet
war , da setzte sich Nake selbst aus dessen Platz und bedient
das Geschütz und feuert , unermüdlich , unaufhörlich, bis ihm
eine Granate ein Bein abreitztz Fast ohnmächtig will er
zusammenbrechen. Hilfsbereite Kameraden springen zu
ihm und wollen ihn zum Verbandsplatz tragen. Aber er
weist sie zurück. „Laßt mich allein gehen! Ihr werdet hier
noch gebraucht!" Ohne Beistand schleppt er sich zurück an
den Verbandplatz, wo ihm die erste Hilfe zuteil ward. Das
Eiserne Kreuz 1. Klasse  kann er mit Stolz tragen.

Die 8. Batterie Res . - Feld - Art .- Regts.  Nr . 23
war plötzlich an einer Stelle eingesetzt, an der die Fran¬
zosen vorgedrungen waren und hartnäckig, zäh zurück¬
drängten . Ein wilder Angriff hatte begonnen. Tobendes,
jeder Beschreibung spottendes Trommelfeuer mehrerer
Batterien lag auf der 6. Batterie , die dicht hinter der eige¬
nen Infanterie stolz ihr Dasein behauptete. Todesmutig
saßen die Kanoniere an den Geschützen, todesmutig erfüll¬
ten sie ihre Pflicht, ungeachtet des rasenden Feuers und des
noch rasenderen Getöses. Da plötzlich fährt eine Granate
in ein Geschütz, durchbohrt das Oberschilö und explodiert
mit scharfem Knall in der Bedienung . Sieben Splitter
treffen den Richtkanonier , den Gefreiten Rudolf Leschke
aus Freiburg und sitzen in der Brust und in den Armen.
Ihm raubt es für kurze Zeit das Bewußtsein. Doch — es
ist so ruhig um ihn ; er allein ? Er sieht sich um und sieht
sie, seine Kameraden, die eben noch mit ihm dem Feinde
wehren halfen, tot oder verwundet , so schwer verwundet,
daß sie sich nicht erheben können. Aber da durchfährt es ihn:
Du mußt ja schießen, dein Geschütz darf nicht ruhig sein.
Und schwer setzt er sich an seinen Platz und allein, mit den
schweren Wunden an seinem Körper, bedient er sein Ge¬
schütz, treu , pflichtbewußt, bis ihn die Kräfte verlassen und
er ohnmächtig neben seinem Geschütz zusammenfinkt. Für
seine Tat wurde er mit dem Eisernen Kreuz  ausge¬
zeichnet.

bunte Ecke.
Feldgrauer Humor. Peter am Ende. „Welche

Wünsche haben Sie bezüglich Ihres HinscheidenS? Wünschen
Sie durch die ruhmreichen Waffen Ihrer Offiziere ober
durch die erdrückende Liebe Ihres Volkes zu fallen oder
einfach eines natürlichen Todes durch englisches Gift zu
sterben?" — King George an der Front. „Wie hat
sich der König über den französischen Artilleriepark ge¬
äußert ?" — „Gar nicht! Sein Pferd war so unruhig , baß
er vor lauter „Bäumen " den Park nicht gesehen hat." —
Kaffeehausgespräch. „Pech haben die Ententekönige,
wirklich! König Georg ist vom hohen Roß gefallen . ." —
,Zätt ' er sich nicht hinaufgesetzt!" — ,Hch bin nur froh, daß
es dem König von Italien bester geht. . — „Wieso bester
geht? Gerade lese ich da, daß er vor Aufregung halb wahn¬
sinnig ist." — „Na, ich sag' ja — es geht ihm besser! Wie
er am 23. Mai den Krieg erklärt hat, war er ganz wahn¬
sinnig!" („Die Muskete".)

Handel und Industrie
:idd Landwirtschaft und Weinbau. o o c. . - -

Berliner Börsenbericht vom 18. Nov. Die Tendenz
war gut, am Anfang der Geschäftsgang ziemlich lebhaft.
Rüstungswerte zogen an, auch Schiffahrtswerte höher;
Montänwerte gut behauptet. Es besserten sich ferner Me¬
chanische Weberei Linden, Schlesische Leinenindustrie, Spin¬
nerei Aachen, Deutsche Erdöle und Fahrzengfabriik Eisenach.
Amerikanische Eisenbahnwerte schwankend. Im Verlaufe
wurde das Geschäft kleiner und die Kurse rundeten hier und
da ab. Der Rentenmarkt war fest, japanische, chinesische und
argentinische Papiere höher, rumänische und schweizer Ren¬
ten gefragt. Privatdiskont 4Vs pCt., tägliches Geld 4 ä (N/z
pCt. Am Devisenmärkte Kabel und Zahlung New-Aork
und Nordische Valuten höher. Devisen Amsterdam und
Schweizer Plätze zogen an . Devise Wien und Rubelnoten
schwächer.

Berliner Produkten -Börse vom 18. Nov. Der Verkehr
am Produktenmarkt war still. Futtermittel wurden in
kleinen Posten umgesetzt, wobei sich die vorgestrigen Preise
Lehaupten konnten. Futterkartoffeln lagen matter und
konnten den am Dienstag bezahlten Preis nicht ganz er¬
zielen. Maismehl 90—92, Reismehl 113—155, Strohmehl
24—25, Futterkartoffcln 3—3.10, Pscrmöhren 3.60, Futter-
Hirse 7.33 Mark.

Frankfurter Börsenbericht vom 18. Nov. Die Stim¬
mung war mit Rücksicht ans englische parlamentarische Frie-
densreöen fest. Bankaktien zogen an, besonders Deutsche
Bank und Disconto -Commandit-Anteile. Rüstungspapiere
behauptet oder höher, chemische Werte vereinzelt schwächer,
Montanpapiere behauptet. Schiffahrtsaktien gingen mäßig
vorwärts . Elektro -Akticn behauptet, Leder- und Schuh-
akticn ziemlich behauptet. Einheimische Staatsfonds hiel¬
ten sich gut, ausländische Renten zogen weiter an. Türken¬
lose blieben behauptet. Devisen New-Aork und Schweiz be¬
festigten sich. Privatdiskont 3% pEt.

Nassauer Raisseisen-Verband. Die diesjährige Haupt-
versamlung des Nassauer Raiffeisen-Verbandes findet am
8. Dezember in L i m b u r g a. ö. L. statt. Im Mittelpunkt
der Verhandlungen steht ein Vortrag von Direktor
S chw a r z - Berlin über „Der Einfluß des Krieges auf
die genossenschaftliche Geldwirtschaft".

Marktberichte.
Schlachtviehmarkt. Frankfurt  a . M.. 18. Nov. Auf¬

trieb : 632 Rinder , 18 Ochsen, 1 Bulle, 613 Kühe, 631 Kälber,
540 Schafe, 129 Schweine. Preise für 1 Zentner : Kälber:
feinste Mastkälbcr Lebendgewicht 80—88 M., Schlachtgewicht
133—147 M ., mittlere Mast- und beste Saugkälber Lebend¬
gewicht 75—80 M ., Schlachtgewicht 125—133 M., geringere
Mast- und gute Saugkälber Lebendgewicht70—74 M..
Schlachtgewicht 119—125 M., geringe Saugkälber Lebend¬
gewicht 64—70 M., Schlachtgewicht108—119 M. Schafe:
Mastlämmer und Masthämmel Lebendgewicht 55—58 M.«
Schlachtgewicht 118—125 M., geringere Masthämmel und
Schafe Lebendgewicht46—48 M.. Schlachtgewicht 110—115 M.
Schweine: vollfl. Schweine von 80—100 Kg. Lebendgewicht
108 M., vollfl. Schweine unter 80 Kg. Lebendgewicht 98 M^
vollfl. von 100—120 Kg. Lebendgewicht 118 M., vollfl. von
120—150 Kg. Lebendgewicht 129 M. — Marktverkauf : Ge»
schüft lebhaft, wird geräumt , am Schweinemarkt unge¬
nügende Zufuhr.

FC. Frankfurt a. M., 19. Nov. Der leere Schwei-
nemarkt  hält an. Am gestrigen Markt waren nur 129
Schweine angetrieben , die glatt abgesetzt wurden. Die
Preise hielten den Stand wie am Montagsmarkt . Von be¬
rufener Seite wird dazu berichtet, daß von einer dauernden
Zurückhaltung der Schweine vom Markte, die infolge der
geringen Preise , die der Handel zurzeit bietet und die west
unter den Höchstpreisenbeim Verkauf durch den Produzen¬
ten stehen, nicht stattfinden kann, schon im Hinblick auf den
Futtermittelmangel . Man rechnet deshalb in Kürze be¬
reits mit einer Aendcrung der Lage, also mit einer norm «,
len Beschickung des Schweinemarktes.

Obst- «nd Gemüsemärkte. Am 18. November erzielte
in Stuttgart  der Zentner Mostobst5.30—5.50 M., Kar-
toffeln 4.35 M., in Kaiserslautern  der Zentner Ka¬
stanien 30—35 M., Nüsse 50—60 M., Zwiebeln 20—25 M„
Kartoffeln 3.75—4.20 M., Aepfel 8- 15 M., Birnen 10—15
Mark, Spinat 10—12 M-, Schwarzwurzeln 20—25 M-, Gelbe
Rüben 8—10 M-, Note Rüben 7—8 M., Bohnen 25 M.. die
100 Stück Rotkraut .15—40 M., Wirsing 15—20 M-, Weiß,
kraut 15—40 M.. Salat 8—10 M., Blumenkohl 20—40 M..
Meerettich 6—20 M.. Rettiche 6- 12 M.

Handelsregister- Eintragung. Bei der Firma: „Lina
Wer z, Bau-Glaserei und -Schreinerei, Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung" mit dem Sitz in Wiesbaden wurde einge¬
tragen: Der Ehefrau des Glasermeisters August Werz. Lina geb.
Hausmann zu Wiesbaden, ist Prokura erteilt.

ln feinster Ausführung liefert
tu billigen Preisen

Viesbadener klap-Anstalt
O. m. b. H.

Nlkolisstr. 11,
NaurlUusstr. IS.BIsnurckrg.29.

Lacto -Ei -Pulver
D. R.-P. — Schutzmarke Lactovolin — ist der beste Ersatz für Ei.
Ovolin - Eiweisspulver (D. R. W.) dient zum Schneeschlägern

Beutel zu 20 Pfg ., Pakete zu 85 Pfg . Rezepte in den Geschäften.

Lactowerk,Horchheim beiWor ms .=
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ver„miles gloriosus"Churchill.
In der Abschiedsphilippika „in eigener Sache" im bri¬

tischen Unterhaus hat der patentierte Kriegshetzer Chur¬
chill, um dessen Namen die britische Marine wohl keinen
Lorbeerkranz flechten wird , Sätze ausgesprochen , die eben¬
so sehr öer -Logik und Wahrheit widersprechen , wie sie den
Stempel des Bramarbasierens tragen . Greifen wir , in ehr¬
liches und klares Deutsch übersetzt , aus seiner Rede nur
zwei Sähe dem Sinne nach heraus.

In diesem Jahre (1818) hat es , nach Churchill , dem Vier-
verbanöe an Munition gefehlt , im nächsten Jahre wird es,
dank den britischen Reserven , die jetzt in Aktion treten,
den Deutschen an Menschen fehlen , und man brauche sie
nicht einmal aus den von ihnen jetzt besetzten Gebieten
völlig hinauszuschlagen , um den vollen , vom Viervcrband
erstrebten Erfolg zu erreichen . War es Munitionsmangel,
wenn der britisch -sranzösisch-belgischen Offensive zwischen
2)pern und Arras sowie zwischen Prosnc und dem Argonner-
wald ein an Heftigkeit bis dahin nie gekanntes zweiunö-
siebzigstündiges Trommelfeuer vorausgehen konnte , dem
ein Stoß mit drei Vierteln der ganzen im Westen vorhan¬
denen Kräfte folgte , worauf noch genügend Artillerie-
material übrig blieb für Trommelfeuer als Vorbereitung
zu einer ganzen Reihe von Teiloffensiven , das Ganze frei¬
lich mit dem Ergebnis des Steckenbleibens der Offensive
in der ersten Linie des Verteidigers und rund 280 000
Mann blutiger Verluste ? Ehrlichere Leute als Churchill
haben auf seiten des Vicrverbandes zugegeben , daß andere
Gründe als Munitionsmangel die Offensive scheitern
ließen . Ebenso wenig wie an Munition hat es öamal ^ .an
Ueberlegenheit der Zahl gemangelt . Haben die Mittelmächte
doch seit dem Beginn des Weltkrieges unbestreitbar 'gegen
Ueberlegenheit gejochten. „New States man"  hat mit
ehrlicher Offenheit erst am 80. Oktober geschrieben:

„Von einem Versagen der militärischen Operationen
kann leider die Rede sein. Der Grund sür unser Ver¬
sagen ist nicht Mangel an Menschen . Auf der West¬
front sind wir dauernd weit stärker gewesen als der
Feind . Auch an Munition hat es nicht gemangelt . Die
Beweise für den sogenannten Munitionsmangel be¬
stehen nur in einer Behauptung des „Times "-Korre-
spondenien im Mat , die durch die Berichte des Oberst-
kommanöierenden nicht bestätigt worden sind."

Trotz erwiesener starker Ueberlegenheit unserer Geg¬
ner im Westen , Osten und Süden an Zahl , trotz noch nicht
abgcflauter britisch -französischer Offensive im Westen , ge¬
waltiger Gegenstöße gegen unseren Nordflügcl in Ruß¬
land , der seinen Angriff fortsetzte , trotz der wuchtigen Offen¬
sive Iwanows und trotz bevorstehenden neuen Ansturms
der Italiener haben wir in der zweiten Hälfte September
den Krastüberschuß gefunden für neue Aufgaben , für einen
neuen , unaufhaltsam vorschreitenden Feldzug mit dem
Schwerpunkte Serbien.

„1818 werden Deutschland die Menschen
fehlen ", sagt Churchill , und vergreift sich dabei in der
Himmelsrichtung . Frankreich  ist mit der Bewilligung
der vom Kriegsmiuister Gallieni dringend verlangten , vom
Heeresausschuß der Kammer nur mit blutendem Herzen zu-
gestandenen baldigen Einstellung der Achtzehnjährigen bei
dem angekommen , was der Abgeordnete Dumont schon vor
Wochen unwidersprochen als seine „letzte Reserve " bezeich-
nete . Rußland  hat in der Reichswehr zweiten Auf¬
gebots (die sämtlich ungeschult und zum teil nur bedingt
tauglich ) seine letzte Hilfsquelle angeschlagen . Italien
ist, wenn es den schon lange eingesetzten und stark zer¬
flederten fünf Armeen erster Linie nicht Truppen aus der
Kampffront entziehen will , nicht in der Lage , für die
Balkanexpedition andere Einheiten als quantitativ nicht auf
der Höhe stehende des Landsturms verfügbar zu machen.
England  ist weit entfernt davon — selbst wenn wir die
ungenügend geschulten Leute mancher Kitchener -Divißonen,
wie sie an den Dardanellen festgestellt wurden , als voll
rechnen —, heute die versprochenen drei Millionen in den
Grenzen des Mutterlandes oder in den Kolonien zu er¬
reichen . Selbst wenn es heute die allgemeine
Wehrpflicht annähme,  so würde es . ganz abgesehen
von Bestand und Qualität der Kadres , über welche sich„New
Statesman " ja sehr offen ausgesprochen hat , abgesehen auch
von der Notwendigkeit der doch erst zu bewirkenden Schu¬
lung , in absehbarer Zeit,  nach Abzug der im Lande
notwendigen Arbeiter sür die Herstellung von Munition.
Kriegsgerät und Ausrüstung , nicht imstande  sein , an
Umfang als Zuwachs das aufzubringen , was mir nn ge¬
schulten Leuten heuteinöerHeimatbereit haben,
trotzdem wir von einer Erschöpfung unserer Reserven nach

oben und unten bei den erfolgten Einstellungen noch fern
.sind . Die Prahlereien des „AuSreißerö von Antwerpen"
können uns daher nicht schrecken, unsere Zuversicht nicht
mindern . In der Front , beim Oxfordhusarenregtment in
Frankreich , lernt Churchill aber vielleicht etwas mehr Be¬
scheidenheit und — Wahrheitsliebe.

völlige Abwicklung der Vörsenver-
Mchtungen seit Uriegsbegmn.

Der Berliner Börsenvorstand  hat folgende
Bekanntmachung bctr . die Aufhebung aller Bör¬
sen stundungen,  also endgilttge Abwicklung
aller Lieferungsverpflichtungen und Begleichung der Diffe¬
renzen , erlassen:

Der Vorstand hat beschlossen, für die bislang von Monat
zu Monat hinausgeschobenen Geschäfte (Ultimogelder und
Börsentermingeschäfte 'in Wertpapieren ) eine wettere Hin¬
ausschiebung nicht anzuordnen , sodaß diese Geschäfte Ultimo
November zu erfüllen sind. Er behält sich indes vor , für
Engagements in solchen Papieren , in denen , weil die Lie¬
ferung aus dem feindlichen Ausland erfolgen soll, ein
Stückemangel zu befürchten ist, eine Hinausschiebung der
Erfüllung bis zur zweiten Ultimoliquidation des betreffen¬
den Papiers nach Wiederaufnahme des amtlichen Börsen¬
verkehrs zu beschließen und den dafür gültigen Zinssatz
monatlich zu bestimmen . Derartige Ausnahmen werden
rechtzeitig veröffentlicht werden . Eine Kommission ist nie¬
dergesetzt, deren Mitglieder täglich bereit sind, bezüglich
etwaiger Schwierigkeiten bet Ablieferungen zu verhandeln.

Die Rückzahlung der Darlehensgeschäfte geschieht am 30.
November 1815, die Erfüllung der Börsentermingeschäfte
vermittels der am 27. November durch den Liquidations¬
verein erfolgten Skontrierung und der Lieferung am 80. No¬
vember zu den vom Börsenvorstand festgesetzten Abrech-
nnngskursen . im übrigen kommen die vom Liquidations --
vercin erlassenen Vorschriften in Anwendung.

Die sich ergebenden Differenzen  sind am 30. Nov.
1815 vormittags zu begleichen . Die Lieferung von Türken¬
losen hat wegen der am 30. d. M . stattfindenden Ziehung
bereits am 28. d. M . vormittags zu erfolgen . Zum Zwecke
der Prolongation  eines vor dem 81. Juli 1814 abge¬
schlossenen am 30. November 1815 fälligen Engangements
ist der Abschluß von Börsentcrmingeichäften nach den gül¬
tigen Geschäftsbedingungen mit der Maßgabe gestattet , daß
er ausschließlich zum Zwecke der Prolongation und aus¬
schließlich auf Grund der jetzt festgesetzten Abrechnungs¬
kurse zulässig ist. Für die vom Liquidationsverein zu skont-
rierendcn Wertpapiere hat der Börsenvorstand folgende
Abrechnungskurse  festgesetzt:

Ultimo. 1914 1915
Juli Nov. Ultimo.

1914 1915
Juli Nov.

deutsche 356 R îchSnnleihe 74.40 70.—
Preußische 8% Consols . 74.70 70.—
Buenos Aires 3i/»56 Aul 60.— 50.—
Oesterr 41/2% am E -Aul . 83 - - 78 —
Russische 456 Anleihe 1902 83.75 62.-
Fürkische 456 unit . Anleihe 80.— 70.—
Türkenlvse . 140.- 150.—
Ungarische 456 Goldrente 74 — 70 —
Ungarische456 Kronenrenle 74.— 65.—
Lübeck Büchen . 162.25 160.—
Schantuni . . . . . . . 116 .50 96.—
Elektr. Hochbahn-Aktien . 125 — 115.—
Gr. Berl . Straßenb .-Aktien 135 75 130—
Cefterr *Unoar. Staatsb . . 132.— 125.—
OelierreichischeSüdbahn . 14.75 16.—
Baltimore . . . . . 77 50 105—
Canada . . . . 175 .50 185.—
Pennsylvania . 107.— 140.—
Anaiol .sche Eisenb -Aktien 107.- 110.—
Jtal . Merid . Eisenb.-Aklien 100.75 85.—
î uxemb. Pr . Heinr. Dahn 126.50 122—
Orientalische Eisenbahn . 150.— 160—
Deutsch-Austral . Dampfsch. 153.— 145.—
Hamburger Paketfahrt . . 112 — 105.—
Hamb. Hüdam Dampfsch. 129 — 143—
Hansa . 227 - 220.—
Rordd . Lloyd . . . . . 92 .— 90.—
Azom. Don Commerzbabn 198— 170.—
Berlin . Handelsgesellschaft 142.50 187.—
Comm.- und Diskantobank 104.— 95.—
Darmllädter Bank . 111.— 100.—

Deutsche Bank . 223.— 225.-
Disk "N»o-Kommandit . . . 175 50 175—
Dresdener Bank . . . . . 141.— 135—
Rationalbank . 104— 85 -
OesterreichischeKredit . . . 177.— 165-
Pe ersb . Intern . Hand-lsb 130.— 115.-
Russ. Bank f. ausw . Handel 121— 105.-
Allgem. ElektrizitkirS-Ges 221— 220.-
Aumetz- .'vriede . 128— 122—
Bo iimcr Gutzstahl . . . . 210.— 210-
Consolidation Becgw . . 290— 275-
Deutsch-Luxembura . . . 107.25 115—
Deutsch-Ueberlee Elektr. . . 352.75 143-
Elekirisch. Licht und Kraft 118— 115.-
Gelsenkicchen . . . 165- 160-
Ge'ellsch. f Elektr . Untern . 145.75 125-
Harpener . . . . . . . 159.— 155-
Hobenlohe . . . . 94.25 125.-
Kattowitzer . 181.75 200.—
Laurahütte . 132.25 140—
Raphta Prod . Nabel . . . 285.50 800.-
Oberschles. Eisenbahn -Bed. 76.— 120. -
Oberschles Eisenindustrie . 63. — 95. -
Orenstein & Koppel . . , 130. - 125.-
DböN'x . . . . . 214.- 210.-
Rheinlsche Stahlwerke . . 138. — 135.-
Rombacher Hüttenwerke . 129. - 125.-
Schuckert . . . . . . . . 122.50 125.-
Siemens & Halske . 195.50 200.—
Türkische Tabakregie . . , 181.- 190.-
South Mest-Af icn . . . . . 93 .60 85.-

Im Anschluß an diese Veröffentlichung des Börsenvor-
standcs wird zugleich mttgeteilt , daß unter Führung der
Deutschen Bank und unter Mitwirkung von Mitgliedern
des Börsenvorstandes , von Berliner Banken und Bankiers
ein Syndikat  gebildet wurde , das sich verpflichtet hat,
die von seinen Mitgliedern dargeliehenen Ultimogeldcr

i Immobilien

4 «Kcftauraut. Pen-
vjiV4v4 fionat oder Kur¬
haus , auch Billa mit Park
alsbald zu kaufen gesucht

Ausführlichste Offerten an
H. Drabert-Kiel,
Gutenbergstraße 8. 2WJ

3u vermieten

lilMÜt.40,1.6totf.
bochderrschaktl. 7.Zim.-Wobn-
mit reicht. Zubeb.. Bad. Balk.'
Personenaufz..GaK.elektr.Licht
wfort od. später zu vermieten.
Näh. dal. bei Wcitzu. Abelheid-
straße32, Nnwattsbllro . 3887,

SchwalbackerStr . 31», AUeelette,
7-Z.-Wohn.. schöneu. belle, gr.
Räume, 1.Et., allst fr.,Vorgart ..
eü. el. Licht, auf sofort. Wos

Zietenring 14. t .St .. S-Z.-Aobn ..
komvl.Bad u. all. Zub.. v. I .Okt.
z. v. N. Mtb.1 b. Fr .Rinn

Sedanstr . 5, Hh. 1., 3 Zim., Küche
auf gleich od. sp zu vcrm. 5312

Frankcnstr . 17, Dachw., 2 Z. u. St.
auf al. z. cm. Näb. i. Lad. 5350

sticdricker Str . 12. Vdb. 1. Etg.
sch. 2-Zim.-W. mit 2 Balk. ver
sofort zu verm. 5308

Frontipitzstube u. Slüche, i. freier
Lage, aut foi.z.v. Näb.Pbilivvi.
Hellmundstr. 37. Part . 6304

Ulöbl. 3tmmer
Albrechtstr. 46, t . « l.L, sch.mbl.Z.

m.g. v.Penst,70M.mtI. *344

Moritzflraße 3V. H. 1. IkS..möbl. Zimmer frei.
schön
f5080

1 | |Miet -Essuchs

Wchzzim« mit Me
2 Betten , eingerichtet , in
ruhiger Lage zu mieten
gesucht. Off . u . A . 875
an die Geschäftsstelle dieses
Blattes . *351

Offene Stellen

arbeitswillig u.zuverlässig,Rad¬
fahrer , nicht unter 17 Jahren
kann sich melden.

Wiesbadener
Verlags -Anstalt

G. m. b. H. V. 74

8 ür meine elektrisch-mechan
Abteilung suche ich eine

bräuchekundigeVerkäuferin.
Rur schriftliche  Angebot«
mit Gehaltsansprucherbeten
Nrme  tz er, Mainz, Ludwig-
straffe7. 2796

jStelleng esuche^W
Unabbäna . Fra » s. 2—3 Std.

Monatsst .Steinaaffe17.Ll. k5088

Geldmarkt

Tüchtiger
Zachmann

sucht Rentner oder Fabrikant
mit150st0 Mark ,40- 50 Prozent
Reingewinn !. Agenten zwecklos
Offerten unter A. 874 an die
Geschäftsstelle ds. Blattes . *348

Tiermarkt !sW l

Nil taitrifttlgHM
zu verkaufen. f5070

Kloppenheim. Babnbosstr . 8.

Prima HMgvrrmer Ferkel,
sowie2 Eber. 12 und 14 Wochen
alt , billigst au haben. f5092
Schierstein. BiebricherStraße23.
Versch.Waldvögel, Meerschwein¬
chenu.wachs.Nattcnp .-Münnchen
b. z. verk. Helenenstr.18.Mtl . pt. r

[Hl ttcmf -Gesuche

Altertümer
aller Art.

Prunkvolle tziegenstände sucht
Sammler v. Privatberrschaften.
zahle die böchsten Preise . Off. u.
M. 614a . Fil . d.Bismarckring 29

Kriegersfrau Z
bittet z. Erhalt , ihres Geschäfts
um Abgabe von getraa . Kleidern.
Schuhen u. Aalingebiffen. Zahle
rcellcPreile. Cbristl. Händlerin.
Ziwmerwauu . Wageinailnltr . 12.

M» Sinn nO lei l
kauft Fliege». 2800

Kuvfcrschmiederei—Vrr,innerci
Wagemannstrahe 37.

von 18 Mk. an.
schöne Auswahl.

Kängelamvcn. kompl. 8.60 Mk.
Romvcl. Bismarckring 6. b8037

Tuchjackeu. hell. Mantel z. verk.
Walramstraße ?. 1. lks. 5t:89

Hasenitall billig zu verkaufen.
Hermanullraße 22. Ptr . b.8034

Alte gute Oelbilber , Stiche u.
Ansichten, antike Alöbel u. Glas¬
schränke, sowie Ausstellsach. bill.
zu verk. Abolsstr. 7. 2780

Gut erhaltenes Damenrad.
Wanderer , ohne Freilauf , tnr
60 Mk. zu verkaufen. *346

Rüöcsbcimer Str . 9, 2. r.

verloren M 'UÄ
v. armer Kriegerskrau . Da frem¬
des Eigent. u. erlebt werd. muß.
wird der ebrl. Finder gebet., gcg.
20 M. Belohn, abzugeb. Sckwal-
bacher Str . 8, Bäckerlad. f5087

verschiedenes

6nmiietfW8li(iia,fÄ
beseitigen. AuSk. kolienlos gegen
Rückmarke. Frau Erna Branbcn-
burg -Locsst». Berlin R. 65. *350

Damenhüte Ä,
umiaff . u. garniert . Miiffe und
Stolen billig anaefertigk 2763

I . Matter. Bleichstr. 11. 1.

Freitag, 19. November 1915
sowie die Termingeschäfte in Wertpapieren , bei denen sie
Verkäufer sind (soweit diese Geschäfte vor dem 81. Juli 1914
geschlossen und noch nicht abgewickelt find), auf Verlangen
der Gegenpartei , die Ultimogelder bis zum Ende des zwei-
ten Monats nach Wiederaufnahme des amtlichen Börsen¬
verkehrs , die Börsentermingeschüfte bis zur zweiten Ulttmo-
liqntdatiou nach Wiederaufnahme öcS amtlichen Börsen¬
verkehrs zu einem den vorläufigen RetchsbankzinSfuß um
1% pCt . übersteigenden Satze zu prolongieren  mit
dem Vorbehalt , daß bei Unterbleiben der Aufrechterhaltung
der Deckung 1 pCt . Zinsenzufchlag außerdem berechnet
werde . Der Gegenkontrahent (Geldnehmer , Käufer ) soll
dabei berechtigt sein , bis 5 Tage vor jedem Ultimo zu er¬
klären , daß er das Darlehen ganz oder teilweise zurück-
zahlen und die abzunehmeuöen Wertpapiere ganz oder teil¬
weise in den Teilbeträgen des TermtuhandelS abnehmeu
will.

Das Syndikat wird Darlehen , die nicht von einem seiner
Mitglieder gewährt und Termingeschäfte , die nicht mit
einem solchen laufen (und deren nnderweite Prolongation
Schwierigkeiten begegnet ), gegebenenfalls prolongieren.
Das Syndikat ist ferner erbötig , die Prolongation solcher
Termingeschäfte , deren Erfüllung wegen Stückemangels
erschwert wird , durch Hergabc von Stücken nach Möglichkeit
zu fördern ; der Zinsfuß für Geschäfte, bei denen Syndikats¬
mitglieder Hereiugebcr der Wertpapiere find, wird 3 pCt.
betragep ; auch bei solchen Geschäften soll dem Gegenkontra-
henteu die Kündigung zu jedem Ultimo in der vorerwähn¬
ten Weise frcistehen . Im übrigen wird das Syndikat
trachten , die noch schwebenden Termingeschäfte nach Mög¬
lichkeit in Ultimogeschäfte umzuwandeln.

vom BöcherMch.
Lorenzcn, Ernst . Was der kleine Heini Will vom

Weltkrieg sah und hörte.  Geschichten undStimmungeu
aus grober Zeit mit Bildern von C. Äickelait. Verlag der
Dürr 'schen Buchhandlung. Leipzig. Preis 1.80 Ji.  Die Jugend
erfährt , was das Wörtchen „Krieg" alles umschließt. Von
singenden Soldatenzügen . heimkebrenden Verwundeten, weben¬
den Siegesfahnen , stillen Heldengräbern, vom K-Brot . von
Liebesgaben wiisen allt.  Was Heini Will, ein achtjähriger
Junge , von alledem sah und hörte, das erzählt der Verfasser
in schlichter Form kleiner Geschichten und Skizzen. Die acht-
bis elfjährigen Kinder sollen damit ein Kriegsbuch erhalten,
das sie alle verstchcn und das sie so packen soll, daß sie wieder
ein lebhaftes Gefühl für all das Große und Gewaltige unserer
staülharten Zeit bekommen. Die Zeichnungen des Berliner
Malers Mickelait wirken in ihrer frischen Ursprünglichkeit und
der feinen Durcharbeitung als kleine Kunstwerke, bie von Kin»
dcraugen ohne Scknvicrigkeiten verstanden werden.

Sviclbuck fürs Feld von Gustav Sochstettcr. 1 M. (100 Sei¬
ten. davon 16 Starton-Seitcn .) Berlin , L. Oehmigke's Verlag.
Wenn man jemals von einem Buche behaupten konnte, daß cs
einem dringenden Bedürfnis abgeholfen hat, so ist es hier der
Fall . Das Svielbuch enthält allein soviel an Gutem und Brauch¬
barem für den Krieger , wie sonst dicke Liebesgadenpakete kaum
enthalten konnten. Alle erdenklichen Spiele lGllicksfpiele aus¬
genommen!). also z. B. Schach, Domino. Mühle. Dame. Halma,
mehrere Bilöcrdonnnos sind in dem Buche enthalten, und zwar
nicht nur die Spielregel », sondern das gesamte Werkzeug, das
zum Spielen gehört : Spielbretter . Sviel -„steine", Spielmarken,
„Figuren " nsio. Finden mehrere Kameraden sich zusammen, so
vcrhilft all' das zu wahrhaft gutem Zeitvertreib . Aber nicht
nur jedem Krieger , sondern auch jedem vom Jungsturm , von
der Jugcn 'dwebr und von den Pfadfindern wirb das „Sviel-
bnch" eine bochwillkommcnc Gabe sein, wie es endlich allen
Zivilisten jeglichen Alters und Geschlechts auf Reisen und da¬
heim die angenehmste Zerstreuung und Unterhaltung zu bieten
vermag.

Türken - Nummer des Kladderadatsch.  Nr . 44.
68. Jahrgang . Verlag von A. Hofmann u. Comv. Berlin SW 68.

Daß es jetzt die höchste Zeit , unserem Bündnis mit der
Türkei eine noch festere Elrundlage zu verleihen, indem wir
alle mehr und minder rasch — türkisch lernen : diese ErkennMis
schönst der Leser der neuesten Nummer des „Kladderadatsch",
einer Türken -Nummer . Sie macht ihrem Namen nicht nur
alle Ehre : diese deutsch-türkische Kladderadatsch-Ausgabe lehrt
auch, daß ungleich den Vorgänge» bei anderen Nationen, unser«
Witzblätter in grober Zeit an Witz und Bedeutung zunebmen
daß sie ihre „Waffen" durchaus in den Dienst des Ganzen stellen!
»um Nutzen und Frommen eines größeren Ziels . Zugleich dient
dieser neueste Kladderadatsch, wie gesagt, zur Propaganda für
das Türkischlernen. Die Umschlaabildcr aus der ersten und
letzten Seite sind mit türkischem Text oersebcn. ebenso einige
Illustrationen des Inhalts , den ein richtiges türkisches Gedicht
vervollständigt. Grobe Heiterkeit werden in Stambul besonders
die Zeichnungen „Ankunft des ersten Briten am Goldenen
Horn," „Wctlerregeln auf Gallivoli, " „Dardanellen " und „Sa¬
loniki" bervorrufen . Und besondere Befriedigung das Schluß¬
bild. lEinc Bision des britischen Löwen: „Tie schönen Tage am
Suez sind bald zu Ende.")

Für Schuhmacher!
Soblensttickc. .Kernecken, Box-

calf und Futterleder sind wieder
eingetroffen. Verkauf tägl . vor¬
mittags 9—1 Uhr. 2785

Carl Hilbert , Luisenstr. 5.
llicpar. an Fahrrad . Kinderw .,

Nab»iafch..'Grammoplr nsw. w.
fachgem.u.b. ausgef . ?<laub,Mech..
Bleichstraße 15. Tel . 4806. 12761

ÄMWilklik , p.
1.80 Mk. Büchsenlack. Kilo. (2715

Ziß . jetzt Dotzbeimer Str . 53.

Weiße SmtiH-Seife
Schmierseife, vorzligl . f. Waschen
u. Haushalt , 10» Pfd . M. 35.- .
50 Pfd. M. 18.50 so lange Vorrat
reicht-Packung frei, ab Haus hier,
nur gegen Nachnahme. B. 826

R. Minden . Hamburg,
Grindelweg La.

££ HJl 'üll!
v Großer

Junger, zarter Rindfieisch zum
Koch. sow. z. Braten nur

Hüfteu. Roaftbraten nur 96$
Stets frischer Hackfleischi .—Ji
Ferner von 24 an ten, fetten

Mast- und Landkälbern, alle
Stücke . . . nur U20Jt

sowie samt!. Wurstwaren zu be-
kannt billigen Preisen empfiehlt

Metzgerei»»
tftiton Sieser
17 UeiWlO 17

Rur durch meine»
enormen Umsatz»

Jedes Pfd . junges Rind - ^
und Ochsenfleisch, auch 1
Hüfte, Lenden u. Roast- I
braten ä Pfd.

Schöne Kalbskeule im 420
Ausschnitt ä Pfd . nur . 1^ 4

Brust u.Ragout nur Pfd. »JL
Hackfleisch stets frisch 4

Pfund nur 1-̂
Pa . Blutmagen Pfund 440
Pa . Hausm. Preßkopf 460

Pfund 1Ji
Pa . Hausm. Leberwurst 420

Pfund IM
empfiehlt f5091

Metzgerei Hirsch
61  SHlviMHer Stmße 61.

Billiges b8Ml

Rindfleisch
W Wen. . . Psi >. 96-*
W Suiten. . W. 100-3
ohne Knochen. . Psii. 1304

Hackfleisch, frisch. Psi>. 100̂
MHetziNMiitze 22.

i- meine Schwester,
20  Jabre , schöne

stattliche Figur , von angenehmen
Aeußeren, durchaus tüchtige
Hausfrau , von seiten liebevoller
Serzcnsgüte . einen Herrn in
sicherer Stellung zwecks späterer
Heirat. f5078

Offert, unter Pr . 273 Filiale 1.
Mauritiusstrabe 12.
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von Gojpoli zum Maritzafluh.
Bon unserem nach dem Balkan entsandten Sonder¬

berichterstatter.
Odrin , S. Nov. (Oken.)

f Noch braute dichter Nebel über den bleiweißen Fluten
des Bosporus , aber der hohe Himmel, dessen kleine Wölk¬
chen das erste Licht des Morgens rötete, versprach einen
Herbsttag von seltener Schönheit. So hatte der Gedanke an
eine dreißigstündige Bahnfahrt über die rotweiße Grenze
zur rauschenden Maritza nichts Unangenehmes an sich.
Fröhlichen Mutes stieg ich mit meinem Ltahlkosser. der mir
vor Jahresfrist die Ehre einer zweitägigen Gesangenschaft
als Spion , der Gold darin transportieren sollte, an der
rumänischen Grenze verschafft Hatte, in einen der schlanken
Kaiks und ließ mich von einem wettergebraunten Kcnkdschi
vom perotischen Ufer der Sultansstaöt nach dem Sirke-
dschtbahnhof in Stambul htnüberrudern Zoll und Paß¬
abfertigung waren schnell erledigt. Auf dem Abfahrtsstelg
der orientalischen Eisenbahn herrschte trotz der Frühe de«
Morgens schon reges Leben. Ueber den Moscheen des
Türkenviertels war die Sonne aufgegangen und sandte
ihre lichtstarken Strahlen mit so verschwenderischer Fülle
zur Erde herab, daß alles um mich her — die brüllenden
Hamale mit der Wucht des schleppenden Gepäcks auf dem
Rücken, die Wasserschlepper. die vor der Abfahrt noch einen
letzten erfrischenden Trunk anboten, Kavasen und Polizei-
diener, Türken und Europäer , die vor dem Fernzuge nach
Sofia standen, Offiziere, Soldaten , verschleierte Hanums,
Griechinnen und ein paar blonde Deutsche — in ein helles
Lichtmeer getaucht wir.

Langsam, pünktlich auf die Minute und nicht nach dem
alten Orientrezept „Jawatsch, jawatsch", setzte sich die lange
Wagenreihe in Bewegung. Ich winkte mit der Hand n-' ch
den beiden Kontrollmatrosen von einem Hilfskreuzer zu,
die die Abfahrt der dienstpflichtigen Deutschen überwachten,
während mich der Kawasie des deutschen Generalkonsulats,
ein früherer türkischer Polizeibeamter , mit einer tiefen,
salbungsvollen Verbeugung entließ.

Vom blauen , nun wolkenlos sich spannenden Himmel
überdacht, entschwand die Stadt der Weltwunder immer
schneller meinen Augen, die noch diesen und jenen Punkt,
der besondere Erinnerungen auslöste , festzuhalten ver¬
suchten. Moschee nach Moschee versank hinter mir . Nur der
Leanöerturm, wie ein Marmortempel aus der blauen Flut
aufsteigend, blieb längere Zeit sichtbar, ebenso die alte
Stadtmauer des ehemaligen Byzanz, die auch die stürmc-
reichsten Zeiten des Osmanenreiches siegreich über¬
dauert hat.

Mehr als eine volle Stunde ging es hart an den Fluten
der weiten, sagenumwobenen, uralten , aber ewig jungen
Marmara entlang, in die sich auch in diesem Kriege die
Tauchboote der Briten und Franken nicht ungestraft wag¬
ten. Nicht ein einziges Segel war auf dem Meeresspiegel
zu erblicken. Nur ein paar Schiffer waren auf das glatt
daliegende Element hinausgerudert , das am Horizont in
die Farbe des Himmels überging.

Nach einstündtgcr Fahrt donnerte der Zug in die Halle
der Station St . Stefano  ein . Freundlich leuchteten die
weißen Villen des Badestädtchens zu uns herüber . Im
Balkankriege mußten in diesem meerumspülten Orte , der
auch als Kongreßstadt eine weltberühmte Rolle gespielt hat,
tausende von verwundeten jungen Türkenkriegern ihr
Leben lassen, unter der schrecklichen Geißel Cholera  zu¬
sammengebrochen. Aber anderes wird einst von St . Stefano
aus diesem Kriege berichtet werden. Möge es heute mit der
Bemerkung genug sein, daß mehr als ein Eisernes Kreuz
erster Klaffe nach St . Stefano gewandert ist.

Durch die langgestreckte Hügelkette der Verteidigungs¬
linie von T scha t a l ö scha geht es, immer von dem gleich
gearteten hügeligen Berglande begleitet, nach Tschorlu
weiter . Die türkischen, längs des Schienenstrangcs auf¬
gestellten Wochen sind aus dem Posten. Sie haben sich über¬
all, wo sie Posto gefaßt haben, Stein - oder Lehmhütten von
äußerster Bedürftigkeit erbaut , aber ihren gesunden Ge¬
sichtern, strammen Gliedern und fröhlich dreinschauenden
Augen sieht man es an, daß sie trotz ihres bejahrten Alters
lieber auf dem freien Lande als in einer der Garnisonen
Dienst tun . Mit Falkenblicken überfliegen sie die Strecke,
ob alles in Ordnung , mustern jedes Fenster , das geöffnet
ist. Aber die Paßkontrolle in Stambul ist so streng, daß
nur „Unverdächtige" im Zuge sitzeu.

Unter Erzählen , Rauchen und Essen vergeht die Zeit.
In dem von mir bezogenen Abteil saßen ein Hodscha, zwei
Türken und zwei Perser , Teppichhändler, die nach Hause
zurückkehren wollten. Nur ein Rückweg, so erzählten sie
mir in elegantem Französisch, wäre ihnen offen geblieben:
über Bukarest nach Odessa, und von dort nach Täbris . Ich
teilte ihnen meine Bedenken mit . Rußland sei doch augen¬

blicklich nicht gerade perserfreundlich. Sie meinten , sie
wären in der ganzen Welt zuhause. Sie hätten keine Angst
vor den Russen. Uebrigens ständen sie in Allahs Hand.
Ich gab mich mit diesem Bescheide zufrieden. Als den beiden
Halydschys aber später an derGrenze das Gold abgenommen
und ihnen dafür Papiergeld eingehänüigt wurde , mußte
ich doch einen Augenblick lächeln. Ja , überall kann Allah
yicht zu gleicher Zeit sein.

Bei Einbruch der Dämmerung lief der Zug in Usun-
Köprü  ein , wo zahlreiche für die Halbinsel Gallipoli be¬
stimmte Offiziere ausstiegen. In Usun-Köprü war es, wo
der frühere Militärattachee in Konsiantinopel , Oberst von
Leipzig, an einem schönen Sommertage durch Selbstent¬
ladung seiner Waffe den Tod fand. Der Ort mutete mich
trotz seiner prächtigen Lage inmitten sanft ansteigender
Hügel ungemein melancholisch an. Wie geschaffen zum
Sterben , aber nicht, um hier zur ewigen Ruhe gebettet zu
werden. Auch zwei schwer verwundete Dardancllenkrieger
schienen dieses Gefühl zu teilen . Sic bewegten sich auf ihren
Stelzfüßen so schnell zum Zuge, als säße ihnen der Tod
schon im Genick.

Als ich mich im Anfänge dieses Jahres nach der Türkei
begab, fand die Paß - und Zollrevision in Mustapha-Pascha
statt: diesmal in Kule Burgas,  denn inzwischen ist in-
wlge des bulgarisch-türkischen Abkommens eine neue
Grenzlinie festgelegt worden. Deshalb datiere ich meinen
Reisebrief auch aus Odrin,  der bulgarischen Namens¬
bezeichnung für A d r i a n o p e l. Die „vom Blute vieler
Kriege geschwollene Maritza" hat den Preußen des Balkans
durch den neuen Landerwerb neuen Ruhm gebracht. Aber
rn den Tönen , die sie rauscht, klingt auch das Lied von der
staatsmännischen Weisheit der Osmanen , die sich zur Ab¬
tretung des rechten Maritzaufers entschlossen. Was noch
vor kurzer Zeit im Zeichen des Halbmondes gestanden
hatte, gehorchte jetzt den wciß-grün -roten Farben . Auf dem
Bahnhofe haben der bulgarische Beamte und der bulgarische
Soldat ihren Einzug gehalten. Wenn man von der Türkei
nach Odrin kommt, kann man dort am besten den Maßstab
an die Fortschritte, welche die Bulgaren von Tag zu Tag
machen, legen. Das Bahnhofsgebäude war neu geweißt,
die Gärten an den Gleisen mit Hecken und Gitter eingefaßt,
die Dächer mit soliden Ziegeln gedeckt und für anständige
Planierung gesorgt, ein Beweis für das sich überall im
Lande des Zaren Ferdinand zeigende metbodische Vorgehen
auch in kleinen Dingen.

I » Ohrin wurde uns eine hochc.rfreu.Uche, Mitteilung

zuteil. Der Bahnhofskommandant meldete uns den „Fall
von Risch". Als sich der Zug wieder in Bewegung setzte,
um uns durch die dunkle Nacht unserem Reiseziele Sofig
zuzuführen, hatte sich in allen Abteilen eine gehobene
Stimmung breitgemacht. „Vielleicht," so mögen manche der
Reisenden etwas voreilig gedacht haben, „bleibt uns nun
der weite, beschwerliche Weg über Bukarest-Predeal er¬
spart." C. O. S e e v e.

Die freie Donau.
So viel man bisher über die weltwirtschaftliche Be¬

deutung des Wege? Deutschland-Konstantinopel geschrieben
und gesprochen hat, so wenig hat man an den Einfluß dieser
Straße auf die einzelnen Teile Deutschlands gedacht. Es
ist selbstverständlich, daß die neue orientalische Wirtschafts¬

politik die Gebiete Deutschlands besonders beeinflussen
muß, welche ihrer wirtschaftsgeographischen Lage wegen die
günstigsten Vorbedingungen für den west-östlichen Verkehr
haben. Wenn die „Landtagskorresponbenz". das Organ der
liberalen Fraktion Bayerns , bemerkt, daß „Bayern  durch
die Neugestaltung und unabsehbare Erweiterung der Be¬
ziehungen des Reiches zum Orient mitten in den
mitteleuropäischen Verkehrs ström gestellt"
sei — so ist das durchaus richtig. Und es ist ferner richtig,
daraus die Folgerung zu ziehen, die Verkehrsreservate
Bayerns zu beseitigen. Man hat ja in Bayern schon vor
dem Kriege an eine bessere Ausnützung der künstlichen und
natürlichen Straßen gedacht, vor allen Dingen an eine
weitere Schiffbarmachung der Donau und an eine aus¬
reichende Verbindung zwischen Rhein und Donau . „Die
freie Donau " war eine Zeit lang der Verkehrstraum
Bayerns . Aber die Mittel waren zu knapp und das Ideal
wird kaum zu verwirklichen sein wenn Bayern seine Ver¬
kehrsverwaltung nicht in die des Reiches aufgehen läßt.
Es ist fraglos , daß der schnellere Verkehrsstrom von
Deutschland nach dem Osten und zurück an Bayern hohe
Transportaufgaben stellen wird . Die sind aber am besten
zu lösen, wenn sie von einer einheitlichen und reichen
Gesamtverwaltung bearbeitet werden. Wasserstraßen und
Eisenbahnen müssen den neuen , gewaltigen Anforderungen
angepatzt werden. Es ist höchst erfreulich, daß nunmehr
auch Kreise, die früher die Reservate nicht fallen lassen
wollten, dem völligen Berkehrszusammenschluß geneigter
sind. Man bedenke, baß die Durchströmung Bayerns mit
einem reichen Handel auf die Wirtschaftsgestaltung des
Landes nicht ohne gewaltigen Einfluß bleiben kann. Wie
sehr Bayern dafür aufnahmereif ist, zeigen ja die erfolg¬
reichen Versuche der elektrischen Großindustrie , die einer
weitzügigcren Industrialisierung vorarbeiteten . Es regte
sich in dieser Beziehung vor dem Kriege schon in Bayern.
Der Verlauf des Krieges mit seinen ungeahnten östlichen
Erfolgen hat diesen Regungen eine ganz andere Kraft ge-
geben. Rheinland , Westfalen auf der einen, die öster¬
reichischen Grenzlanöe mit einer zum Teil sehr entwickelten
Industrie auf der anderen Seite , da kann die Befruchtung
Bayerns nicht ausbleiben , wenn die Verkehrsprobleme
frisch in Angriff genommen werden. Mit der Schaffung
der „freien Donau " auf dem Balkan wird die „freie Donau"
für Bayern unseres Erachtens eine Forderung , deren Er¬
füllung nicht lange mehr verschoben werden darf.

*

Wiederaufbau der Bahnstrecke velgrad -Nisch-
Sofia.

London, 19. Nov. (Privat-Tel. Zens. Bln .)
„Central News" melden aus Bukarest, daß Zehn-

tausende von deutschen, österreichischen und bulgarischen
Eisenbahnarbeitern und Soldaten unter Leitung von
Pionieroffizieren mit den Wiederherstellungsarbeitcn der
Bahnlinie Belgrad -Nisch-Sofia beschäftigt sind. Aus allen
einlaufenden Meldungen geht hervor , daß die Arbeiten
schnell fortschreitcn und daß der Betrieb in etwa 19 biS
12 Tagen wieder ausgenommen werden kann.

Der Seekrieg.
London, 19. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Das Reuterbureau meldet amtlich: Der britische Damp¬
fer „Treneglos" (3886 Brutto -Tonnen ) ist versenkt
worden.

London, 19. Nov. (Privat-Tel. Zens. Bln)
In einem Telegramm aus Rom meldet die „Morning-

post", daß in den letzten Tagen außer der „Ancona" noch
vier weitere italienische Dampfer von Unter¬
seebooten zum Sinken gebracht  worden sind,von
denen bis heute noch kein einziges gemeldet worden ist.

Zwei englische schiffe auf Minen gelaufen.
London, 19. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Das Reuterburean meldet amtlich: Das Hospital¬
schiss „Anglia"  ist heute im britischen Kanal ans eine
Mine gelaufen und gesunken. Es hatte 885 Mann an Bord:
ungefähr 3Ü0 Man« sind dnrch Patrouillenboote gerettet
worden. Ein anderes Schiff,  das helfe« wollte, ist
ebenfalls auf eine Mine gestoßen  und gesunken.

Ein späteres Telegramm besagt: Als die „Anglia" aus
eine Mine stieß, setzte das Kohlenschisf„L « si t a n i a". das
sich in der Nähe befand, sofort zwei Boote ans. Während
die Leute nach der „Anglia" ruderte», sahen sic, wie ihr
eigenes Schiff in die Luft flog. Sie waren jedoch imstande,
den Rest der Besatzung zu rette«. Torpedobooteretteten
zahlreiche Ucberlcbcnde der „Anglia". Die „Lnsitania" hatte
1834 Bruttotonnen.

Deutschland hat Baumwolle und Zellstoff genug.
Berlin , 19. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

AuS der Schweiz wird gemeldet, daß die Entente den
schweizerischen Spinnereien die, Baumwollzufuhr sperrt
mit der Begründung , daß die Baumwolle nach Deutschland
weiter ginge, wo sie zur Herstellung von Sprengstoffen be-
nutzt wird. Frankreich habe die feste Ueberzeugung, daß,
wenn die schweizerische Zufuhr wegfällt. Deutschland tu

aller Kürze wegen des Mangels an Baumwolle zur Spreng-
ftoffabrikation den Krieg einstellen muß.

Demgegenüber ist festzustellen, daß wir allein an jetzt
in Deutschland vorhandener Baumwolle  für
diesen Zweck auf Jahre hinaus genug  haben , und
daß wir ferner über den neuen Donauweg Baumwolle auS
der Türkei erhalten werden, und daß, selbst wenn kein
Kilo Baumwolle in Deutschland wäre, wir doch immer
noch für unabsehbare Zeit Zell st off genug
hätten. Der Gedanke, wir müßten wegen des Mangels an
Baumwolle zur Sprengstoffherstellung den Krieg einstellen,
ist so absurd,  daß er als ein bewußt unrichtiger Bor-
wand aufgefaßt werden kann, um die Schweiz dazu zu
zwingen, ihre Grenze überhaupt gegen uns zu sperren.

(f Letzte Drahtnachrichten^i . =J
Deutsche See-Erfolge im Mittelineer.

Berlin, 19. Nov. (Amtlich.)
Eines «nserer Unterseeboote hat am 8. November an

der nordafrikanische« Küste den englischen Hilfskreuzer
„Para" (6322 Tonne«) dnrch einen Torpedoschutz ver¬
senkt «nd am S. November im Hafen von Sollnm  die
beiden mit je zwei Geschützen bewafsnete« englisch-
ägyptische « Kanonenboote „Prince Abbas"
(800 Tonnen) und „AbdnlMenem" (450 Tonnen) über»
rascheud angegriffen nnd dnrch Geschützfenervernichtet.
Dasselbe Unterseeboot hat das Feuer eines bewafsnete«
englischen Handelsdampsers  zum Schweigen ge¬
bracht und deffe« Kanonen als Beute heimge»

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der Druck gegen Griechenland.
Zürich. 19. Nov. (Eig. Tel. Zens, Bln .)

Der Haager Mitarbeiter der „N. Z. Z." berichtet, daß
der Kriegsrat in Paris wegen der unsicheren Haltung
Griechenlands znsammengetreten sei. Mau glanbe. die
Entente werde die Abrüstung Griechenlands
fordern.

Kopenhagen, 19. Nov. (Eig. Tel. Zens. Bln .)
Die Pariser Presse ist ziemlich einstimmig von den

Drohungen zn groben Beschimpfnugen Griechenlands
übergegangen. Am deutlichsten drückt sich der „Matin" ans.
Der griechische Generalstab nnd die griechische Regierung,
so sagt er. habe« dnrch ihre verräterische und feige
Haltung  unser tapferes Expeditionskorpsin eine ver¬
zweifelte Lage gebracht. Die Gnadenfrist sür das
Kabinett Skulndis läuft in kürzester Frist
ab. Die griechische Regierung hat es in de» letzten Tagen
gewagt,  einen großen Teil der uns unentbehrliche«
Eisenbahnwagen  angeblich sür die Zwecke der eige¬
nen Mobilisierung zu entziehen.

Italienische Truppen nach Montenegro.
Genf, 19. Nov. (P .-Tel. Zens. Bln .)

Wie hiesige Blätter aus Italien berichten, empfingen
italienische Eltern Briese ihrer im Heere dienenden Söhne,
in denen sie ihren Abtransport nach Montenegro ankün-
digen. Die Briefe sind von der italienischen Zensur nicht
angehalten worden.

Wie«. 19. Nov. (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Aus Rumänien wird gemeldet, daß sich der Rest des

serbischen Heeres nach Skutari  zurückziehen werde,
weil dort Italien die Hilfeleistung durch eine eventuelle
Einschiffung nicht verweigern könne.

Die Furcht vor der Weltherrschaft.
Amsterdam. 19. Nov. (P.-Tel. Zens. Bln .)

Rosebery betonte in seiner Universitätsrede in London,
er kenne nichts entmutigenderes als die Tatsache, daß
Amerika eine Flotte bauen wolle von der Größe derjenigen
Englands . Er könne nicht verstehen, warum Amerika sich
freiwillig eine Last auferlegen wolle, die, wie sich nach dem
Kriege zeigen werde, fast das Rückgrat Englands gebrochen
habe. _

Strafverfahren gegen sozialdemokratische
Parteiangehörige.

Der „Bovwärts " meldet: Gegen die Genossinnen Dr.
Rosa Luxemburg und Klara Zetkin, sowie gegen die Ge-
nossen Franz Möhring , Peter Bertens und Heinrich Pfeif,
fer ist wegen Herausgabe und Drucklegung des Heftes 1
des Internationale " Anklage erhoben worden. Die An¬
klage erblickt in den Aufsätzen „Der Wiederaufbau der In¬
ternationale " von Rosa Luxemburg und „Für den Frie¬
den" von Klara Zetkin Vergehen gegen 88 180, 110 und 111
des Strafgesetzbuches und 88 9c und 9b des Belagerungs-
gesetzes.

Verantwortlich sür Politik , Feuilleton »nd Sport : Carl Dietzel: sür
den übrigen redaktionellen Inhalt : Han»  H ü n e kc: sür den Reklame»

und Inseratenteil : Carl Röstel.  Sämtlich in Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener D e r l a g S-A « st a l t G. m. S. H.

Wetlerberlcht der WkltttilieiiMe Mntg.
VoraussichtlicheWitterung für 20. November:

Bewölkung allmählich abnehmend, meist trocken. Nachts
vielenorts Frost.

Wasserstand: Rhempegel Caub gestern1.98, heute1.92,
Lahnpegel gestern 1.44, heute 1.44.

20, Novbr. Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

7.31 I Mondaufgang
4.— 1 Monduntrrgang

8.52
6.1»
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--------- königliche Schauspiele. --------
Freitag , 18. November, abend! 6.3C Uhr. 12. Vorstellung. Abonnement B.

Maria Stuart.
Et» Trauerspiel in b Akten von Friedrich von Schiller.

In Szene gesetzt von Herr« Regisseur Legal.
Elisabeth, Königin von England . . . » . Frau Bayrhammer
Maria Stuart , Königin von Schottland . . . Frl . Gaubp
Robert Dudley, Graf von Letcester . « » , Herr Everth
Georg Talbot, Gras von ShrewSbnr , » . , Herr Schmäh
Wilhelm Cectl, Baron von Bnrleigh , . . , , Herr Ehren«

Großschatzmeister
Gras von « ent . . , , Herr Lehrmann
Wilhelm Davison, Staatssekretär . > > > , Herr Schneeweiß
Amias Paulct , Ritter . . . . , Herr Zollt»
Mortimcr, sein Nesse . . , . Herr Albert
Graf Aubespiue, französtscherGesandter » . Herr RodiuS
Gras Belltevre, . Herr Tester

außerordentlicher Botschafter von Frankreich
Okclly, Mortimcr'S Freund . . . . . . . Herr Jacoby
Mclvil, Haushofmeister der Maria . Herr Legal
Drugcon Drury , zweiter Hüter der Maria . . Herr Maschck
Hanna Kennedy, Amme der Maria . . . . . Frl . Wvhlgcmuth
Margaretha Kurl . . Frl . Mumme
Et» Ossizter der Leibwache . . . . . . . Herr Spieß
Et» Page der Königin . . Frl . Kl. Schneider

Sheriff der Grafschaft. Französischeund englische Herren.
Pagen und Diener der Königin von England.

Dienerin der Königin von Schottland. Trabanten.
Spielleitung : Herr Regisseur Legal.

Einrichtung der Bühnenbildes: Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim.
Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Obertnspektor Geher.

Ende etwa 18.18 Uhr.

Kochenspirlplan. Samstag , 28., Ab. E.: Undine. — Sonntag , 21., Ab. B.:
Die Walküre. — Montag, 22., Ab. A.: Der Strom . >

------------ Residenz-Theater . ------------
Freitag , den 1«. November. Abends 8 Uhr.

Der Schwabenstreich.
Lustspiel in « Akten von Franz von Schönthan. Spielleitung : Hans Flieser.

Friedrich Lörsch, Gutsbesitzer . Heinrich Kamm
Hildegard Lörsch, geb. von Ztnkwitz, seine Frau Marly Markgras
Martha, ihre Tochter . . Margarethe Glacser
Paul von Gredding, ihr Schwiegersohn. . . Erich Möller
Hedwig von Gredding, geb. Lörsch, seine Frau Dtete Marberg
Conrad von Schwyburg, Gutsbesitzer . . . . Werner Hollman«
Dr . August Wtnkclberg . . . . . . . . . Albert Ihle
Palmtro Tamburin! . . . . . . . . . Han « Flieser
Ein Telegraphenbote . . » » . . Alduin Unger
Minna , Dienstmädchenbet Lörsch . . . . . Elsa Hofman»

Zeit : Die Gegenwart.
Ort der Handlung: In den ersten zwei Akten auf dem Rittergut« Ztnk¬

witz, in den letzten beiden Akten in Berlin.
Ende nach 18 Uhr.

Wochensplelplau. SamStag, 28.: Wohltäter der Menschheit. — Sonntag,
21., nachm. 8.30 Uhr: Maskerade. Abends 7 Uhr: Wohltäter der Menschheit.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , 19 . Not . :

Abends 7.30 Uhr
im grossen Saale:

V . Zyklus -Konzert.
Leitung : Herr Carl Sohnricht,

Städtischer Musikdirektor.
Solist : Herr Paul Bender, KgL

Kammersänger , Milndien
(Bass).

Ordiester : Verstärktes Städt.
Kuror &ester.
Am Klavier:

Herr Walther Fisoher.
VORTRAGSFOLGE.

1. R. Volkmann : Ouvertüre zu
„Richard III ".

2. G. F. Händel : Rezitativ „So
spridit der Herr “ und Arie
„Wer mag den Tag seiner
Zukunft erleiden “ aus dem
Oratorium „Der Messias“
mit Ordiesterbegleitung,

Herr Paul Bender.
3. Hermann Unger :Näditlidier

Zug , op. 10 Nr. 2, f. Ordiester
(zum ersten Male).

- PAUSE . -

4. Gesänge mit Klavierbeglei¬
tung:
Hugo Wolf : a) Wäditerlied

auf der Wartburg;
b) Bitterolf.

H.Zilcher: Von Feld zu Feld.
Herr Paul Bender.

5. L. v. Beethoven : Symphonie
Nr. 6, F-dur (Pastorale ).

I. Erwachen heiterer Emp¬
findungen bei der An¬
kunft auf dem Lande.

II. Szene am Bach.
III . Lustiges Zusammentref¬

fen der Landleute ; Ge¬
witter — Sturm.

IV. Hirtengesang . Frohe u.
dankbare Gefühle nach
dem Sturm.

Eintrittspreise : Logensitz
6 Mk., Mittelgalerie 1. und
2. Reihe 4 Mk„ 1. Parkett 1. bis
20. Reihe 4 Mk., I. Parkett
21.- 26. Reihe 3 Mk., Mittel¬
galerie 3. bis letzte Reihe
2.50 Mk., Ranggalerie 2.50 Mk.,
II. Parkett 2.50 Mk., Rang¬
galerie Rücksitz 2 Mk.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes pünkt¬
lich geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

Auswärtige Theater.
Stabttbeater Frankfurt n M.

Operußan«.
Freitag , 18. Nov., abend« « Uhr:
Die Meistersinger von Nürnberg.

Schaulpiclhau».
Freitag , 18. Nov., abdS. 7.88 Uhr:

DaS Urteil des Pari «.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Freitag , 19. Nov., abend» 8 Uhr:

Arthur Schnitzler-Abc»d.
Paracelsus — Die Gesährttn

Der gsüue Kakadu.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele,

siirchgasie 72. Fernsprecher 6187
Täglich nachm. 4—11 Uhu

ErstklaMge Vorführungen.
Dom 18.—28. November 1965:

Tragödie in 4 alten
ftn der Hauptrolle Alma Renier,
früher an dem Kgl. Hoftbeater.

Wiesbaden.

— - Uinephon. —
Erstklassige Lichtspiele.

Taunurstr . 1. Fernsprecher 6181.
Angenehmer Aufenthalt.
Dom 18.—19. November:
Auf vielfachen WunschI

da« größte imposanteste Fllmwerk
aller ZeitenAtlantis

nach dem gleichnamigen Roman von
Gerhart Hauvtmann.

Schauspiel in 5 Sitten.

Wiesbadener
Vergnügungs >Palast

Dotzbelmer Straße IS.
Freitag , 18. Nov., abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.
Sonn - ». Feiertag» 2 Borstellunge».

8.88 und 8 Uhr.

$ürft Mücher
Blücherstr. 6.

Jeden Samstag und Sonn¬
tag Leberklösie mit Kraut und
Kartoffeln 75 Pfg . Tägl . Haus¬
macher Rmdswurst mit Kraut
oder Salat 50 Pfg . 2 Frank¬
furter Würstchen mit Kraut ob.
Salat 50 Pfg . Billard Stunde
30 Pfg . Gesellschaftszimmermit
Klavier . b 8021

dd dd
HchbeMr ölt. Schriftstellerin
Iwn der schon viele Werke im
Druck e- tchienen. seit kurzem Bier
wohnba 't. sucht literarische Gc-
feäfdmft. O. u Br . 78 a. d. ,m 2
BiSmat ckring SS. 58086
Israelitische Kultusgemeinde.

Synagoge : Michelsberg.
Gottesdienst in der Hauptsynagoge:
Freitag , de» 19. November,

abend» 4.88 Uhr
Cabbath, den 28. November,

morgen» 8.88 Uhr
„ JungcndgvttcSdienst und

Predigt nachm. 8.88 Uhr
„ AuSgang abends 5.28 Uhr

Gottesdienst im Gemelniesaal:
Wochentage: morgens 7.45 Uhr

„ nachmittag» 4.88 Uhr
Die Gemetndcbtbltothek ist ge-

vssnct: Dienstag abends von 8
bis 18 Uhr.

Ali -Israel . KultuSgemeinde.
Svnagoge : Friedrlchstr . 83

Freitag abend» 4.15 Uhr
Sabbath morgens 8.15 Uhr

„ Bortrag 10.80 Uhr
, nachmittag» 8.88 Uhr
, abends 5.SB Uhr

morgen» 7.1« Uhr
< abends 4,15 U*

Wiesbadener Netteste Nachrichten Freitag, 19. November 1915

MERCEDE5

/Uietii  ver kauf Mr Wletbaden

BlumenihaS
Kircttcasse SS.

Bettfedern -Rrinigung
durch Dampf 16086

Lebrstrabe S. B. LSffler.

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Nadiridit , dass
meine liebe Frau , unsere treusorgende Mutter , Sdiwiegermutter , Gross¬
mutter , Sdiwester und Tante

Frau Elisabeth Dauer
geb . Dörr

nadi langem , schwerem , mit Geduld ertragenem Leiden im Alter von
55 Jahren sanft dem Herrn entschlafen ist

Die trauernden Hinterbliebenen:
Wiesbaden , den 19. November 1915.

Die Beerdigung findet Samstag , nachmittags 3 Uhr auf dem Südfriedhof statt.
f5093

BaaaBBBnBflBflBflBBnBBaBBBSBHaflBBBIB

| Lokal-GewerLevereln WiesbadenE.v.§
W Montag , 23. November, abends 8<ti Uhr im BereinSsälchen ■
g der „Wartburg ", Schwalbacher Straße 51: U

General -Versammlung.
K Tagesordnung : 1. Jahresbericht über bas letzte Vereins - §
S fahr. 2. Wahl eines Ausschusses zur Prüfung der Jahres - *
B reämung. 3. Genehmigung des neuen JabreSvoranschlags . ■
■ 4. Neuwahlen anstelle der satzungSgemäßauSlchcidenden Vor- >
« standSmitglieder Herren Tavezierermelsttt Ir . Berger . Tape» M
» »icrermeister Siadlv . Fr . « altwasier . Sleindauermeister E. m
£ Kiehewetter. Tllnchermeister I . Ludwig. BäckermeisterGeorg >»
- Sander . 5. Sonstige Angelegenheiten.
m Hierzu werden die Mitglieder mit der Bitte um »ahl» »
Z reiches Erscheinen ergebenst eingeladen.

Der Borstand r
£ 2780 I . Ehr . Däbae. Vorsitzender, g
BBBBHBflBBBBfiSBBBBBBBBflBBBBBBBBtll

NassMischer§eilft8tten Serctn
für LungenkrankeL.v.

Zu der am Zreitag , den 26. November 1915. nach¬
mittags41/* Uhr im Wintergarten der Rheinhoteis
stattfindenden

ordentlichen ScncrgtocrfflmmlnwB
werden die Mitglieder ergebenst eingeladen.

Cager-Grdnung:
1. Jahresbericht für 1914,
2. Wahl der Rechnungsprüfer für 1915.

ver Vorsitzende:
2759 vr . Vindfeii , Geh . Danitütsrat

Ehr eigener Schaden
ist es, wenn Sie bei den teueren Zeiten nickt |
die Gelegenheit ergreifen , billig einzukaufen.

Schuhhaus DEUSERI
Wiesbaden , Bleichstrasse5

neben Hotel Vater Rhein . I
2516

Beschäftigung
finden Leute bei Eintritt von Schnee und Glatteis
zum Schnee beseitigen und Sand streuen im Depot
der städt. Straßenreinigung, Bleichstraße2a.

Meldungen hierfür nimmt das Arbeitsamt
schon jetzt entgegen. 2799

Strickt Strümpfe!
RSH1 Hemde»!

IiesU» E#3
Bngebr . Verein Gegründet 188V

Zweck« Besprechung einer wichtigen BereinSangelegeuheit
ersuchen wir unsere Mitglieder SamStag den SO. b. Mt»., abend»
9 Uhr im Vereinslokal sich pünktlichu. zahlreich rinsinden zu wollen.
2798 Der Borstand.

,!£ , Epilepsie
meinem Mittel, et wird nicht

r Fallsucht \ bisher alle* umsonst ungewandt,
v Krilmpfe / mache einen lebten Versuch mit

-j Mittel, e* wird nicht reuen, i gr. Fl. 4.25 M. Bei NichterfolgBetreg
lurflck. Apotheker Dr . A. Uecker , Q. m. b. H. ln Jessen irg Post dessen. I

winterschuhwaren.
Vamt«-hattsschAh« nur 98-ö,. Imitierte Namelhaarpantoffrln für

Damen 3.25. 2.3V 2.20 und l -75
Imitierte « amelharrschnallrnschuhe20 - 26: 2.5V, 1.46,1 .68, 1-48.4«

und 98
Groß.Lager in Rindled. Herren-,Unaben-u.MSdchenstiesel.
Kuhn’s Schuhgeschäfte, Wiesbaden

wellritzstrahe 2b. Fernsprecher 6236. vleichstratze« .

Neueren Bestimmungen zufolge ist die Stadt berechtigt, von
dem tbr für Heimarbeit und Landwirtschaft zur Verteilung über¬
gebenen Petroleum auch für andere Zwecke abzugeben. Die
städtische PelroleumvertetlungSstelle , Marktftratze 16. ist deshalb
angewiesen worben , in Fällen , wo ein besonderer Notstand vor-
ltegt. insbesondere wo weder Gas - noch elektrisches Licht benutzt
werden kann. Bezugsmarken für Petroleum auch an andere Perlo-
ntn als Heimarbeiter und Landwirte abzugeben, soweit die zur
Verfügung stebeiiden Mengen dieses »ulaffen. Die Ausgabe dieser
Marken kür die nächsten 4 Wochen wird gegen Vorzetgen der
Brotausweiskatte am Samstag  dieser und Montag  näch¬
ster Woche, vormittags von 8H —-12 und nachmittags von
3—5 Ubr stattfinöen.

Wiesbaden, den 19. November 1615. ^
Der Magistrat.

K r i e g s m i n i st e r i u m. Berlin,  den 21. 10. 1915.
Nr . 1345/10. 15 C 1.

Meldepflicht
kt  ilienstnntnnglichen WeWichtW».

Zur Beseitigung von Zweifeln wirb darauf hingewiesen.
bah infolge des Gesetzes vom 4. 9. 15. — A. V. Bl . S . 391 —
alle am 8. September 1870 und später geborenen, dauernd öienft-
untaugltchen Welirvilichtiaen zur Meldung vervslichtet sind. Es
macht kein Unterschied, ob die Dienstuntauglichkeit vor. während
oder nach der aktiven Dienstzeit oder bei der Kriegsmusterung
sestgestellk worden ist.

Demnach werben auch alle von der Heeresverwaltung aus
Anlab des Krieges in Stellen außerhalb der Front , das beißt
nicht im Dienst mit der Wasfe verwendeten dienstuntauglichenSertönen betroffen, ohne Rücksicht darauf, ob sie mit einerriegsstelle a. W. belieben sind, als Bcamtenstellvertreter oder
anderweit verwendet werden.

Nur die zum Friedensstande des Heeres und der Marine
gehörigen Beamten sind von der Meldepflicht ausgenommen.

Da stch zahlreiche unter das Gesetz fallende Webroflichtige
noch nicht bei den zuständigen Stellen gemeldet haben sollen,
gibt das Kriegsministerium ergebenst anheim, mit Hilfe der
Polizeibebördeu geeignete Maßnahmen m treffen , um die Säu¬
migen zur Erfüllung ihrer Pflicht zu zwingen. sso*

Im Aufträge , acs.; Ablers.
Wird veröffentlicht.
Sonncnberg . den 16. November 1615.

Der Bürgermeister.
9 . V.: Christ.  Beigeordneter.

72 800 Hemden und 63 100 Paar Socken
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 10—1 Uhr
und von 4—6 Uhr Zimmer Nr. 204 im Schloß
zur Ausgabe. Wer doppelt wohl tun will, läßt
die Sachen durch Näherinnen auf eigne Kosten
anfertigen.

Roter Rreuz. Abteilung NI
2865 Schlotz . Mittelbau.

Bekanntmachung.
Am 22.. 23 . 24.. 25.. 29. u. 39. November 1615 findet von vor¬

mittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Ubr im ..R a b e n g r u n b
Scharfschießen statt.

ES wird geiverrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

bas von folgender Grenze umgeben wirb:
Fricdrich -König-Wcg — 9dstelner Straße — Tromveterstratzk

— Weg hinter der Rentmauer lbiS zum Kesielbachtall, Weg
Kcsielbachtal — Fischzucht zur Platter Straße — TeufelSaraben»
weg bis zur LetchtweiSböble."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
Innerhalb des abaesverrten Geländes befindlichen, gehören
nicht zum Gefahrenbereich und sind für den Verkehr freigegeben.
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefabrlo» erreicht
werben.

Vor dem Betreten des abaesverrten Geländes wird wese«
der damit verbundenen Lebensgefabr gewarnt.

DaS Betreten des SchlcßvlabeS Rabengrunb an den Tagen,
an denen nicht aefchosien wird, wird wegen Schonung der Gra «»
nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden. 7. November 1615. '" Garnisonkommanb«.
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